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Nr. 16. Waidhosen a. b. AbbS, Freitag den 15. April 1921. 36. Jahrg.

M itbürger! Deutsche Volksgenossen!
Der Anschluß an Deutschland, den wir a ls einzige Rettung aus völkischer und wirt­

schaftlicher N o t ersannt haben, wird uns beharrlich von den angeblich demokratischen 
S taaten  des W estens verweigert. Llnser Elend ist ihnen noch nicht genug. M it leeren V er­
sprechungen verlängern sie nur die Zeit unserer Entbehrungen. W ir sollen Sklavendienste leisten, 
6er Lohn unserer Arbeit soll ihrer werben.

W ir aber wollen, daß wir, die wir der Nasse, der Sprache, der Vergangenheit nach 
zusammen gehören, ein einig Volk werden. W ir wollen rückkehren ine große, deutsche V ater­
land und dies uns von niemandem verwehren lassen.

A m  17. dieses M o n a ts  finden in ganz Deutschösterreich

veranstaltet von den Berufsständen ohne Unterschied der Partei, statt.
Arbeiter, Burger und B auern , überhaupt alle Berufsstände, beteiligen sich einheitlich 

6aran, um nachdrücklich vor aller W elt zu bekunden, daß wir den festen W illen haben, unser 
Schicksal selbst zu gestalten und daß wir gewillt sind, uns an D eutschland anzuschließen, um 
endlich einmal dem Elende unseres W irtschaftslebens ein Ende zu machen.

Gonntag den 17. findet vormittags aus diesem Anlasse im 
Rathause eine Festsitzung des Gemeinöerates statt, in der eine 
Entschließung für den Anschluß angenommen wird.

Don halb 11 bis halb 12 Ähr wirb am oberen Gtadtplatze die 
Gtabtkapelle konzertieren, dem beizuwohnen die Bevölkerung herz­
lichst eingeladen ist. D ie  Hausbesitzer werben gebeten ihre Hauser 
zu beflaggen.
DeulscheDolksgenossenlAusrurAnschlußkundgebung!

Set » i l « W  f l  Den M I N .

T T  3  BoWMki BWUHL 

Einladung
>u der

am Dienstag den 19. April 1921 
um 8 Ahr abends im Saale des 

Josef Nagl, Weurerstrafie.
stattfindenden

Silier-

Regierungsrat 
Ing. Hugo Scherbaum
wird über die wirtschaftliche Lage des Deutschen 
V olkes und ein M itglied der Landtagspartei­
leitung über die Lanbtagsw ahlen und dle 

Parteien sprechen.

Amtliche M itteilungen
b*6 G ladttates Waibhofen a. 6. Llbbs. 

Beflaggung.
Am läßlich der am Sonntag den 17. d. M. stattfinde n- 

6 rrÄlmschluNu-ndgebung an das Deutsche Reich werden 
Wte Hausbesitzer ersucht, die Häuser zu beflaggen.
fltatotrat Waidhosen a. d. Pbbs, am 14. April 1921.

Om  8ängeiitwi|lw :
L « s e f  W « « s » . i».

Z HW.
Kundmachung.

Oeffentliche Impfung.
v re  diesjährige Im pfung (allgemeine) und Schüler- 

impfung wird am 27. April 1901 um 2 Uhr nachmittags 
im Rathwusfaiale vorgenommen werden: die Nachschau 
und Nachimpfung am 4. M ai 1921 um 2 Uhr nachmit­
tags ebendort stattfinden.

Die Bevölkerung wird gut regen Beteiligung in  ihrem 
«Denen Interesse aufgefordert.
Ekadttat Waidhofen a. d. Pbbs. am 13. April 1921.

Der Bürgermeister 
F o s e f W n n s » .  p.

Bestellung der Kreiswahlbehinden.

Die Kreiswahlbehörde in St. Pölten hat in der 
sitzung am 1. April 1921 auf Grund des tz 10, Slbsatz 5 
des Gesetzes vom 9. März 1921, L.-E.-Bl. Nr. 102, zu 
Beisitzern bezw. Ersatzmännern der Bezirkswahlbehörd« 
Wandhofen a. d. Pbbs berufen:

A. Beisitzer.
1. Karl D i e t r i c h ,  Bolksbundsekretär.
K. Stefan Hack I, Konoiktsdiener.
C. Ferdinand S c h i l c h e r ,  Kassenbeaustragter.
4. Florian B l a h u s c h ,  Fischhändler.
6. Dr. Johann P o m a l  atz, Bezirksrichter.
5. Rudolf Hi r s c h i n a n  n, Kaufmann.

B. Ersatzmänner.
1. Guido B u r g e r ,  FabrikSdirettor.
2. Johann Ho l d ,  Professor.
#. Karl S t u r m ,  Bahnbediensteter.
4 .  Franz R e i s i n g e  r, Postbeamter.
6. Karl L a n g e r ,  Schneidermeister,.
5. Josef W  o l ke r st o r f e r, Kaufmann.

Waidhofen «. d. Pbbs, am 5. April 1921.
Der Bezirkswahlleiter: 

Ritschl m. p.

im « !
Sen Witt Rr in Den ßanöW?

I n  mahloser politischer Herrschsucht haben Sozial­
demokraten und Christlichsoziale das Land Niederöster­
reich zertrümmert, dam it die e i n e n  m  W ien und die 
a n d e r n  auf dem flachen Lande uneingeschränkt schal­
ten und walten können. Die Folge dieser Parieipolitik 
ist der grösste Verwaltungswirrwarr und die vollste 
Zerrüttung der Finanzwirtschaft des Landes.

S ta t t  eines Landtages haben w ir drei und ausserdem 
noch die gemeinsame Berwalltungskommission: die Zu­
sammenlegung der beiden Landesbehörden aber, der 
S ta tth a lte rn  und des Landrates, ist noch nicht einm al 
begonnen.

Wähler und Wählerinnen! Wisst Ih r ,  w as dieser 
vervielfachte Berwoltungsapparat kosten w ird? Habt 
Ih r  schon bedacht, wer das alles bezahlen w ird? I h r  
werdet zahlen müssen! I h r  'Niederösterreicher allein, 
ohne dass Such die Steuers rast W iens zu Hilfe kommt! 
Früher hat 'Wien 84 Prozent des gesamten Landes­
aufwandes, das flache Land aber nur 16 Prozent ge­
tragen. Jetzt w ird das flache Land für die gemeinsamen 
Auslagen 30 Prozent leisten, die Auslagen des neuen 
Landes Niederösterreich aber ganz allein zu 100 P ro ­
zent bestreiten müssen. Kann das die Bevölkerung Nie­
derösterreichs auf die Dauer tun?  Gewiss nicht! Des­

N N "  D i e  b e u tla e  N o m a t e r  iS  1 5  S e i t e «  ß e e f  -W M
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halb müssen'die Mitglieder »des neuen Landtages t>en|u= 
chen, die Fehler der Ehristlichsozialen und Sozialdemo- 
fraten wenigstens zum Teile wieder gut zu machen.

Dazu haben w ir in erster Linie ein
Finanzaufteilungsgesetz des Bundes nötig

ein Gesetz auf Grund dessen nicht rtur dem Staate, son­
deren auch den Ländern und den Gemeinden jene E in­
nahmen gesichert sind, die zur Führung einer geordneten 
Verwaltung unerlässlich erscheinen, Ader diese E in­
nahmen werden nicht hinreichen, um alle jene Lasten 
zu tragen, die dem Lande aufgebürdet sind. Deshalb 
müssen kostspielige Verwaltungszweige -vom Lande ab­
gestoßen werden. Der S ta a t muß das Schulwesen, das 
ja  auch aus anderen Gründen der Parteiwillkür der 
Länder zu entziehen ist, Übernehmen, D as gleiche gilt 
oom bankerotten Eisenbahnwesen des Landes, Dem 
Lande Wien aber fällt naturgemäß die Sorge für die 
E rhaltung und den Betrieb der in ihrem Gebiete lie­
genden großen Wohltätigkeitsanftalten, des Steinhofes 
und Zentralkinderheimes zu. M it dem Bestreben, zu 
sparen, muß die Erschließung neuer Einnahmsquellen, 
die Ausnützung der Wasserkräfte, die Schaffung neuer 
Elektrizitätswerke und die Errichtung selbständiger I n ­
dustrien, sowie der kaufmännische Betrieb aller Verwal- 
tungsgebiete des Landes Hand in Hand gehen.

Die nächste große Sorge des künftigen Landtages 
wird die

Hebung der Landwirtschaft
sein. Sie hat zu beginnen mit der Ausgestaltung des 
landwirtschaftlichen Schulwesens, Nicht die großen An­
stalten haben w ir notig, die den Schüler »und die Schüle­
rin  jahrelang dem väterlichen Betriebe entziehen, son­
dern Winterfchulen m it angegliederten M usterwirt­
schaften, die detii Charakter der Bauernwirtschaften der 
betreffenden Gegend entsprechen. W ir brauchen weiter 
ein Tie rzuchtf örderu ngsgesetz mit Festlegung von Zucht- 
gebieten, Schaffung von Zuch tgenosse nsch afte n m it Her- 
debuchführung u n d . Förderung des Weidebetriebes, 
unter besonderer Heranziehung der Alpenweiden, Fer­
ner eine staatliche Saatzucht-Förderungsstelle, die kräf­
tige Förderung des Wein- und Obstbaues, ein auf die 
notwendige Aufforstungstätigkeit Rücksicht nehmendes 
Forstgesetz, die Vereinfachung des Kommassationsver- 
fahrens und ein großzügiges Meliorationsprogramm, 
Die planmäßige W ie d e rb e s ie d l  u ng  unseres Landes 
soll endlich in ernsthaften Angriff genommen werden. 
Der Landeskultur rat, der nichts anderes ist a ls  eine 
christlichsoziale 'Subventionsstelle und in dem Leute 
sitzen, die m it Landeskultur gar nichts zu tun haben, 
muß verschwinden mtd an seine Stelle hat eine

Landwirtschaftskammer
zu treten, Die durch berufsgenossenschaftliche W ahl ge­
bildet wird, ihre M ittel durch eigene Umlagen beschafft 
und in  deren Wirkungskreis alle die Landwirtschaft 
betreffenden Arbeiten fallen müssen.

Die Unfalls- und Krankenversicherung sowie die 
Altersversorgung der landwirtschaftlichen Arbeiter find 
Forderungen 'der Menschlichkeit, für deren Erfüllung 
auch der ärmste S taa t Geld haben muß. Wer ehrlich 
arbeitet, darf nicht der Gefahr des Hungers, der Not 
und des Elends ausgesetzt fern!

Dem lSe werbe wesen
wird beim Wiederaufbau unserer Wirtschaft große 
Wichtigkeit zukommen. Vorsorge fü r die Heranbildung 
eines tüchtigen Nachwuchses, tatsächliche Versachlichung 
des gewerblichen Unterrichtes, wirklicher Schutz des Ge­
werbes vor unbefähigten und unlauterem Elementen, 
Förderung von Ein- und Verkauf sgenosse nschäften, 
Schaffung von Massen- und Musterlagern, Errichtung 
von Werkstättenhäusern, Erleichterung von Maschinen­
beschaffung für gewerbliche Betriebe, Zusammenfas­
sung und Erleichterung des gewerblichen Kreditwesens 
durch Schaffung von Zentralgenossenschaftskassen, F ö r­
derung der Edelaibeit, vernünftige Tarif- und Export­
politik, gemeinsame Rohstoffbeschaffung für die einzel­
nen Gewerbe- und Jndustriekategorien, Verbilligung 
der elektrischen Kraft durch Ausnützung der Wasser­
kräfte, Versachlichung »des Konsiilarwösens, Förderung 
des Transithandels und vor allem Schutz vor unlaute­
rem Wettbewerb, sowie Heranziehung der Gewerbe für 
das öffentliche Sicherungswesen in  einem seiner Bedeu­
tung entsprechenden Ausmaße find die wichtigsten M aß­
regeln für die Verbesserung der Lage unseres Gewerbe- 
standes, E in großer Teil davon fällt in  den W irkungs­
kreis des Landtages und wird dort zielbewußter B e­
treuung bedürfen. Das

Versicherungswesen
ist in dem Sinne umzugestalten, daß durch das Land 
eine einheitliche, obligatorisch Elementarversichrung 
geschaffen wird. Der 'Schaden, »den die Gewalt der Ele­
mente zufügt, muß durch die Allgemeinheit getragen 
werden. Insbesondere fordern w ir die endliche Neu­
bearbeitung der >FeUerpolizeiordnung und die vollste 
Förderung unserer braven und opferbereiten freiwilli­
gen Feuerwehren,

W ir halten unbedingt an der
Verstaatlichung des gesamten öffentlichen Schulwesen«
einschließlich aller Mittelschulen fest. W ir verlangen ein 
zeitgemäßes,die völkische Erziehung »sicherndes Bildungs- 
gefetz, Hebung der geistigen und sittlichen Heranbildung, 
Pflege 'der körperlichen Ertüchtigung »und Vervollkomm­
nung der Schulhygiene, für das votschulpflichtige Alter

.tmoergamen »uno »eroapranirauen 
jugenb Tagesheime, Dem ForM ldungs- und Haus- 
haltun-gs-Schulwelsen ist die größte Aufmerksamkeit zu 
widmen. F ü r die Lehrer fordern wir, sowie »für alle 
öffentlichen Angestellten jene Entlohnung, die ihrer 
Leistung »für Ibas Volksganze entspricht und es ihnen 
ermöglicht, sich sorgenfrei der so wichtigen Berufsarbeit 
zu widmen. Dann eine zeitgemäße Di-enstpraigmatik, 
eine gerechte, auf Dienstalter und Fähigkeit fußende 
Lehrstellenbeisetzung und ein die Lehrerpersönlichkeit 
schützendes Mitbestimmungsrecht in allen Berufs- und 
Standesangelegenheiten, besonders bei der W ahl der 
Schulaufsichtsorgane,

Die Erfahrungen der Kriegsjahve und der Nach­
kriegszeit hüben bewiesen, wie notwendig unser

Kampf gegen das Judentum
ist. Das Judentum hat »die sittliche Grundlage unseres 
Volkes untergraben; dadurch haben Preistreiberei, 
Schiebertum und' Wucher in der wirtschaftlichen Not 
unseres Landes einen günstigen Boden gefunden. W ir 
fordern darum wiederholt die sofortige Ausweisung 
aller in der Kriegs- und Nachkriegszeit zugewanderten 
Juden und die Behandlung der ansässigen Judenschaft 
»als Fremdvolk,

W ir fordern weiter für unser Land »alle jene Maß­
nahmen, die

Arbeit und Ordnung
verbürgen. Und w ir »sind »der Ueberzeugung, daß dieses 
Ziel durch nichts mehr gefördert wird als durch den

Zusammenschluß mit dem Deutschen Reiche.
Nie -werden w ir darauf verzichten, mit aller Kraft 

»für ihn zu kämpfen. Und w ir sind »überzeugt, daß die 
S tunde bald kommen wird, die uns »und unsere S tam ­
mesgenossen vereint. Solange »uns aber die durch Haß 
und Willkür der »Feinde erdichteten Schranken trennen, 
wollen w ir in  unserer Gesetzgebung und Wirtschafts­
führung alles so einrichten, daß wir »dereinst als ihrer 
würdig unseren »Brüdern die, Ha»nb reichen können,

Wähler und Wählerinnen!
I h r  habt am 24. April die Wahl, ob I h r  Euch für 

Parteipolitik ober für Volkspolitik entscheiden wollt, 
Christlichsoziale -und Sozialdemokraten »haben Partei- 
und Klassenpolitik betrieben! S ie  haben sinnlos das ein­
heitliche Wirtschaftsgebiet unseres Landes zertrümmert, 
um die Parteigötzen an die höchsten und gutbezahlten 
»Stellen setzen zu können und »bürden gewissenlos »dem 
armen Lande Niederüsterreich Lasten »auf, unter denen 
es zusammenbrechen muß. W ollt I h r  diesen Leuten 
»dafür »danken und »sie wieder in  die Landstube entsen­
den? Oder »wollt I h r  Euch für die entscheiden, die ent­
schlossen sind, im Sinne der Volksgemeinschaft

Volkspolitik
zu machen?

Wähler und Wählerinnen!
gebet »daher Eure Stimme am 24. April der

für bas Viertel ober Dem Wienerwalb.

Die grohdeutfchen Wahlwerber für das Viertel ober 
dem Wienerwald find:
Ing. Hugo Scherbamm, Waidhosen a. d. Pbbs;
Joses Metzger, Wirtschaftsbefitzer und Bürgermeister 

Neulengbach:
Ferdinand Weinmann, Baumeister, S t. Pölten?
Karl Hoch, Wirtschaftsbefitzer und Bürgermeister, Hol­

lenburg:
Adolf Wurzinger, Lehrer, Weinzierl bei Wieselburg: 
Franz Eermershausen, Kaufmann und Bürgermeister, 

Ybbsitz:
Julius Hofmann, Gastwirt, Amstetten:
Franz Schmatz, Wirtschaftsbesitzer, Oberaichen bei Neu- 

lrngbach;
Adam Völlmann, Mördern;
Franz Mistelbacher, Bäckermeister, Melk;
Hans Köhler, Ober-Postmeister, Traismauer;
Josef Hötzel, Schlossermeister, St. Pölten;
Rudolf Köppel, Landwirt und Gutspächter, Absdorf, 

Statzendorf;
Albert Ott, Landesbeamter, Mauer-Oehling.

Der Stimmzettel darf nur die Parteibezeichnung tra ­
gen, denn wenn Namen usw, dazugeschrieben weiden, 
ist er ungültig!

I n  Orten in denen gleichzeitig Gemeindewahlen 
stattfinden, darf für beide Wahlen nur ein Stimmzettel 
abgegeben weiden, welcher »die P  a r teibe ze ichming tra ­
gen muß!

sregreruug eropner, vag >re »oee Durchi-Uhrung 
Abstimmung verfassungsrechtlich für unzulässig eracht«.

Die Landesregierung hat nun in im  Angelegenheit 
einen »ausführlichen Bericht an den Landtag erstattet, 
worin sie darlegt, -daß nach ihrer Auffassung in »der vom 
Landtag »beschlossenen Volksbefragung eine Verfassungs- 
Widrigkeit n ic h t  »erdlickt »werden könne.

Die Salzburger Landesregierung steht nicht auf dem 
»Standpunkt, »daß in dieser für den ganzen S taa t höchst 
wichtigen Sache Sonderaktionen der Länder der ge­
meinsamen Aktion »des Bundes vorzuziehen feien, »Sie 
»glaubt sich mit »dem Landtag in Uebereinstimmung zu 
beifinden, daß die Sonderabstimmung in Salzburg nur 
als Ersatz für den »Fall in Aussicht zu nehmen »sei, wenn 
eine Bundesabstimmung nicht angeordnet werden sollte. 
Sie »empfiehlt »daher, diese Entscheidung abzuwarten und 
»demgemäß von der Abhaltung von Volksbefragungen 
am 24: d, M, abzusehen, »um sie für den »Fall einer ne­
gativen Entscheidung der Bund>esgew»alt für »einen spä­
teren Zeitpunkt, und pwft für 29. M ai 1921, anzu­
beraumen,

Exkaiser Karl.
B e r n ,  12. April, Es bestätigt sich, daß die ungg- 

rische Regierung dem Schweizer Bundesrat zur Kennt­
nis »gebracht »hat, dag sie K arl »als rechtmäßigen König 
von Ungarn betrachte und er nur durch äußere Umstände 
an »der Ausübung seiner Hertscherrechte verhindert sei, 
»Die ungarische Regierung ersuche also »den Bundesrat, 
Karl den Aufenthalt »auf Schweizer Gebiet zu »gestatten.

Der Schweizer Bundesrat wird nach Prüfung aller in 
Betracht kommenden Umstände unter ausschließlicher 
-Rücksichtnahme »auf die Interessen der Schweiz seinen 
Beschluß fassen.

Die deutsche »Kaiserin gestorben.
»Aus Schloß Doorn in Holland, »dem Asyl des -Ex­

kaisers Wilhelm, kommt die Nachricht, daß die greife 
»Kaiserin A u g u st e V i k t o r i a  M ontag den 11. d, M, 
um 6% Uhr früh sonst entschlafen ist. Dieser wahrhaft 
deutschen F rau, die auch in »den Tagen der Revolution, 
als  »alle W erte »umgewertet wurden, nichts an Ansehen 
einbüßte, w ar es »als Tochter des einst vielgenannten 
Auguste nburgers nicht an der Wiege gesungen worden, 
daß sie die dritte und letzte Kaiserin Preußen-Deutsch­
lands würde. Das »Schicksal ihres Vaters entschied sich 
»auf dem Schlachtfelde von Könrggrätz, Preußen annek­
tierte die vielumstrittenen Novdmarken »des Reiches. Die 
Kaiserin war damals acht Jah re  alt. S ie ivar zu 
Schloß Dölzig »am 22. Oktober 1858 geboren. Am 27. 
Februar 188i  reichte sie dem Erbprinzen Wilhelm von 
Preußen die Hand zum Lebensbunde, Die Ehe war 
keine Liebesehe, sondern Fürst Bismarck »hatte diese Ehe 
aus politischen und dynastischen Gründen gewünscht, 
um »durch »eine glänzende Heirat »der Tochter den land­
los gewordenen Herzog von Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Auguftenburg zu entschädigen. Der Ehe entsprossen 
sieben Kinder und zwar sechs Söhne, die Prinzen F ried­
rich Wilhelm, »Eitel Fritz, Adalbert, August Wilhelm, 
Oskar, Joachim und eine Tochter Viktoria Luise, die 
sich m it dem jungen Herzog von Braunjchweig-Lune- 
bur-g, »dem Sohne des Herzogs von Eumberland, ver­
mählte, Die Kaiserin »hatte »am Schlüsse ihres Leben» 
»noch die Genugtuung, zahlreiche Enkel heranwachsen zu 
sehen.

Die Kaiserin war eine »stille »Frau, die ihr Leben dem 
Wohltun und ihrer Fam ilie »widmete. Sie genoß auch 
in weiten Kreisen »der Bevölkerung »großes Ansehen, Di» 
radikalen Elemente »verspotteten »sie »allerdings ob ihrer 
tief-gläubigen -Frömmigkeit, Während des Krieges hat 
die Kaiserin »sehr viel für die Kriegerhilfe getan und 
hat die Aktion »des deutschen Roten Kreuzes m it Erfolg, 
unterstützt von ihren »Schwiegertöchtern, organisiert. Sie 
»hat »auch zahlreiche Lazarette und Spitäler besucht. I n  
»der letzten Zeit vor dem Umsturz ist sie wenig mehr 
»hervorgetreten und überließ >die Pflichten »der Repräsen­
tation ihrer Schwiegertochter, »der Kronprinzessin Cäci­
lie, Die Kaiserin hat in der Revolutionszeit schwer 
gelitten, da sie wiederholt von »den aufrührerischen 
Volksmassen '»im königlichen Schloß in Berlin ange­
pöbelt wurde. A ls die Zeiten ruhiger wurden, zog fi» 
»sich zu ihrem »Gatten nach Amerongen und teilte mit 
ihm das Exil; sie trug gottergeben den tiefen Stur» 
ihres Hauses, Ih re  letzte Lebenszeit wurde noch getrübt 
durch den freiwilligen Tod ihres Jüngsten, des Prinzen 
Joachim, Die Kaiserin war eine orthodoxe Protestan­
tin  und hatte oft schwere Mühe, gegen die katholisch­
romantischen Anwandlungen ihres Gemahls, die beson­
ders sich dann einstellten, wenn er ein katholisches 
Kloster besuchte, »aufzukommen. I n  solchen Augenblicken 
»wurde immer der Hofprediger Dr, v, Dryander »gerufen, 
der »das religiöse Gleichgewicht des Kaisers wieder her­
stellte.

Jeder wahrhaft Deutsche wird der letzten Kaiserin 
des Deutschen Reiches »ein ehrendes Gedenken bewahren.

Politische Rundschau.
M  SM m gkk ,  Met bei

W M
Einspruch der Bundesregierung.

S a l z b u r g ,  12. April. Zu dem Beschluß des 
Salzburger Landtages, am 24. April eine Volksab­
stimmung m  Salzburg über den Anschluß an Deutsch­
land »durchzuführen, hat die Bundesregierung der Lan-

Deutscharische Gemeinderüte 
aller Gemeinden.

Aehnlich wie im Borfahre wenden wir uns heue« 
wieder an Sie, die von antisemitischen W ählern in die 
Gemeindestube entsendet wurden.

W ir bitten in Ih re r  Gemeinde den Beschluß durch­
zusetzen, daß im heurigen Jah re  Juden a ls  Somme»- 
frischler »nicht »aufgenommen werden dürfen. Viele Ge­
meinden »haben diesen Beschluß im verflossenen com mm

C.++++^
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tu tu) in der Trennung ssvage auch nachher aufrecht er­
hielten, beweist die folgende Sitzung des gemeinsamen 
Landtages, in der nochmals ihr Wortführer, Adg, Dr. 
Lutz in 'ausführlicher Rede alles zuisammenfatzte, was 
gegen die Trennung spricht.

Eine Verdrehung notorischer Tatsachen leistet sich der 
genannte Artikel darin, Latz der Versuch unternommen 
wird, die Vermehrung der Zahl der Abgeordneten den 
Grotzdeuischen in die Schuhe zu schieben:

Die Christiichsozialen hatten in  ihrem Entwürfe 70 
M andate vorgeseh enund den Grotzdeutschrn war es nur 
darum zu tun, -auch die Reststimmenmandate in Sie 
Landtagswahlordnung aufzunehmen, um das schwere 
Unrechts das in der bisherigen Wahlordnung gelegen 
war, zullreseitigen. Dem hatten auch die christlrchioziale» 
Vertreter zugestimmt. Als aber die Sozialdemokraten 
sich gegen eine so große Zahl von M andaten, gegen die 
Reststimmen und gegen die Wahlpflicht aussprachen, 
liehen sie entgegen der mit den Erotzdeutschen getroffe­
nen Abmachung, ohne diese auch nur zu fragen, alle die 
'.Bestimmungen fahren, um den Wünschen ihrer Freunde 
in der „Arbeitsgemeinschaft“ entgegen zu kommen.

Die Herren mögen die Sache mit 'Zairischen Kniffen 
drehen und wenden wie sie wollen: für all die Folgen, 
die aus dieser unglücklichen Trennung erwachsen, die 
das Land geradezu in ein Chaos und in verfassungs­
widrige Zustände versetzt hat, sind und bleiben die Her­
ren Zwetzbacher und M ayer samt Genossen verantwort­
lich und die Wähler mögen es sich merken, datz diese 
Herren die Trennung in einer Zeit vorbereiteten, als 
sie anlätzlich der Nationolratswahlen sich als die uner­
bittlichen Bekämpfer der Sozialdemokratie in der W äh­
lerversammlung gebärdeten. Die chrrstlichsozialen Land­
oertreter trifft auch der Fluch des doppelten Volksver­
rates, den sie damit begangen haben. S ie haben da­
durch Wien der nahezu unbeschränkten Herrschaft der 
Sozialdemokraten ausgeliefert und 'dem flachen Lande 
ungeheuere Lasten aufgebürdet, alles zu dem Zwecke, 
um eine nackte Parteipolitik zu treiben, während 'sie 
die Bestrebungen der Erotzdeutschen, die eine Volkspoli­
tik zum Ziele hatten, rücksichtslos vereitelten.

Örtliches.
Nus Waibhofen a. b UbbS und Tlmgebuig.

* Freiwillig« Feuerwehr Waidhofcn a. ö. Pdbs 
Lpenden-Ausweis. Zur Anschaffung der Auto-Motor 
Spritze sind bisher folgende Spenden eingelaufen: 
Gutsbesitzer Herr Louis Rothschild 50.000 K, Herr J o ­
sef Brandstetter, TägewerkSbesitzer 20.000 K. W eiters 
spendeten die Herren bezw. Frauen: 2000 K: Barten- 
stetn Franz, Ecker Johann, Schröckenfuchs Franz. 1000 
Kronen: Bauer Anton, Dl atm sch ein Karl, Gebr. Böhler 
& Co., Bruder Jnführ, Geyer Ju liu s, Graf Otto, J a r  
Franz d. I . ,  Kremslshn-er Georg, Landgemeinde W aid­
hofen a. d. Pbbs, Pokerschnigg Michael, Weih Josef, 
Wann Labislaus. 600 K: B rantner M atthias, Johann 
und Rudolf. 500 K: Bammer Johann, Blafchko Hans, 
Buchbauer Alois, Erb M atthäus, Hochn-egger Franz, 
Melzer Jüfef, Nagel Josef, Pöchhacker Alois, Popper 
Josef, Schönhacker Karl, Steinau er Anselm. Winkler 
Herbert, Wüchse Josef, Zsi-tlinger Aba m. 400 K: Hier­
hammer Josef, Hirschmann Rudolf, Kotter Franz, 
Paufer S . H. 300 K: Dr. Alteneber, M.-R., Fach­
schule für bas Eisen und Stahlgewerbe, Glax Josef, 
Jnführ Ignaz, Ju n g  Arthur, Kerschbaumer Anton d. 
I . ,  Krei-bewerke (5. m. b. H., Mintzlaff Wilhelm, Moro

D er Gternsteinhof.
Cine Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .  

< $achb tu*  verboten.) (Alle Rechte vorbehalten.)

(26. Fortsetzung.)

„Versteh, versteh S ie vollkommen, Herr Kaplan. 
Aber auf Dürfen und Können können und dürfen mir 
nichts geben. Wo sie fürchten, in Schmutz zu greifen, 
Da halten S  als reinlicher Mensch die Händ -davon. 
Alles G ’red und G m unfel hat nicht Hellers W ert für 
mich, erst wenn sich dessen volle Wahrheit im Beichtstuhl 
erweisen -sollt, tr i t t  die 'Frage an mich heran, wie wohl 
bas räudige Schaf am heilsamsten zu behandeln wäre, 
ob ich ’n S tab Wehe oder ’n S tab  S anft dazu a u s ’m 
Winkel langen soll und bitte, Herr Kaplan, bitte," sich 
eben just da an meine S te ll zu versetzen. W as würden 
Sie tun? Würden S ie  durch ein besonderes Veranstal­
ten und wärs auch nur durch ein Verdonnern in der 
Amtsstube, wo Jeds horchen herzurennt, das in der 
Räh weilt, wurden Sie durch so was Vergehen, die 
schon unters Bsichtsiegel -Wommen sind, ’n Leuten zu 
vermerken gäben? Wollen sie die Gfallenen -statt sie 
aufzurichten, tiefer niederbücken und die Andern drüber 
wegsteigen lassen und in ihrer Schadenfreud und Hoch- 
nriitigkeit bestärken? Wollen Sie einem Gschöpf, das 
Die Unsauberkeit, in der 's bisher g’fteckt hat, m it einmal 
inne wird und sich rechten Wegs besinnt und voll Angst 
und Verzagtheit auf selbem hinflücht't, bett selbigen ver­
regn und erschweren? Woll’n Sie das?" Er machte 
dabei mit dem Pfeifenrohr einen Ausfall gegen den 
jungen Kleriker und traf mit der Federspule dessen 
zweiten Rockknopf.
_ Der Kaplan knickte, beide Hände vorstreckend, in  dem 
Stuhle zusammen, als ob ihn der Stotz niedergeworfen 
hätte. „Mein Gott, nein," sagte er.

Christoph, 91. Moser & Sohn, P iaty  Karl, Set)lehnet 
Roman, Stumfohl Franz, Wa-singer Leopold, Pbbsialer 
E-ttintohIenmerle. 200 K: Blamoser Fritz, Dr. Effen­
berg« r Anton, $  Einiger Heinrich, Gerhardt Franz, Gla­
ser Leonhard, Großauer Ignaz, Grün Josef, Herndlhofer 
Fr., Hi tobe Karl, Hieß Robert, Huber Hans, Direktor 
O. Klang, Kogler Josef, Kudrnka Franz, K-erschbaumer 
Anton isen., Loos Andreas, F r. Machota, Mintzlaff Lud­
wig, Mintzlaff Wilhelm^ In g  Pollak, Schuhmacher-Ge­
nossenschaft, Steininger Franz, Stepanek Leopold, S tra- 
d-inger Karl, Stöckler Lndw-i-g, Schneckenleitner Michael, 
Schonheinz Leo, Wickenhauser Rosa, Wolkerstovfer J o ­
ses, Wertich Josef, Wicha Leopold. 150 K: Baumgartner 
Anton, Langer Karl, Langsenlehner 9lmdros, Nemrawa 
Josef. 100 K: Kunz Karl, Müller Michael, Reichen- 
pfäder Rudolf, Druckerei E . m. d. H., F. M. Schindler, 
Tomalschek Karl, Dr. Hanke Karl, Pich Eduard, Baum- 
garten Ju liu s, Weiß Alexander, Ze-kl Franz, Klaar 
Franz, -Schober Alois, Jahn  Franz, Äschenbrenner, 
Loos Andreas, Loos M athias, We irgend Ju liu s , Rad- 
mofer Franz, Lager & Pichler, Behensky Josef, W in­
teret sFerdlin-and, Ortner, Wunderer Franz, Gatter- 
bauer, Hanger Josef, Podrasnik Franz, Hofbauer Ge­
schwister, Maiderthan.er Georg, Lipnik August, Wahsel 
Eduard, Lindenhofer Alois, Schreyer Johann, Edel- 
mayer Hans, Dunzer Andreas, Schad Peter, Süß Karl, 
Kloimwieder, Diewald August, Hubert, Lettisch, Pfau 
Ferdi-nand, Blaim-auer F lorian, Jax  Ju liu s , Jax J o ­
hann, Fehrmiiiller Johann, Lettner 9llois, Ing . Wessely, 
Kuffarth Rudolf, Berger Em-erich, Hoffman Eduard, 
Ba'ier Franz, Putzer P aul, Datzberger Anna, Bwumann 
Josef, Dobrofsky Johann, K-ienmaier Karl, Seeger 
Eduard, Radlinger, P  rasch Ludwig, Hartwig Josef, 
Perndl Josef, Beringer Alois, Roi-tmaier Josef, Lrimer 
Josef, Esther M., Poleiner Richard, Steinm aßl Franz, 
Schei-bla-uer, Wurm Michael, Zw-ettler Leopold, Bla- 
oier, Ungenannt, Jax  Franz sen., S ittlinger, Kersch - 
bäumer Johann, Kirchweger Stefan, In g . Kunizer, 
Auer Franz, Guger Anton, Dr. Rieglhofer Georg, Dr. 
Mayerhofen Otto, Hofrat Frauß, Koch Ä., Genoch J o ­
hann. Ruprecht, Felkl F., Dr. F. Fa-ttinger, Abbranbt- 
ner Ignaz, Rette nstesiner, Maschik, Ungenannt, Rauch­
egger Michael, Sittlinger. 60 K: Rohberger Josef, 
Krobath. 50 K: Frieß LoUisie, Daier Franz, Nemicek 
M.. Bock Johann, Wahrer Josef, Ing . Laub, B rand­
stetter Anna, Hierhammer sen., P . Thomas Krenn, 
Bu.cheder Franz, Pospifchil, Karl Jäger, In g . Tausche, 
Klackl, Atschreiter, Käferbück, Georg Wieser K. R., 
Urban, Helmberg, Zabak, M-asiniger. Claucig, Jäger, 
Tag reite r Friedrich, Otto Anton, Winkler, Hirner, 
Ing . Schubert, Basier Karl, Dr. Fried, Buder, Reisin- 
gcr Franz, Dreier Sylvester, Winkler Johann, P latte  
Anna,, Pangratz, Dr. Resch, L.G.R., Schniirch, Eichtetter, 
Streicher, P a a r  E.K., Heriidl Seher, Prem Franz, 
Baumgartner Franz, Marx Johann, Guger Rudolf, 
Pöchhacker M arie, Dlouhy Josef, Hrabn Hans, Kotalik, 
Röckl Anton, Zlamal Othmar, Soukup, Brenner, Ober­
müller, Rößler. Modwcnitsch Fanni, Reiter M., See« 
böck Heinrich, „Humarrit", Fahrengruber Johann, Ko­
petzky Arthur, Weiß, Wardecker, Spitz Felix. Jassinger 
Josef, Röitinqer 9l., Schwaiger, Aigner, Hilbert A., 
Petrik, Prüll«r, Kretschmar, Hamertinger Johann, 
Getpl, Frieß H., Hörmann, Herzig A., Käferdöck Konrad, 
Walhsl Josef, Gräber Michael, Wagner Anna, Bischur 
Adolf, Lüben Karl, Kutzer Richard, Rcsenthalcr Franz, 
Schmalvogl Alois. Neumüller Joses, Möstl Alois, 
Stöckl Ludwig, Schicke Anton, Bukooic R., Rohrleitner, 
Weninger, Kupfer Rudolf, Schwand! Louise, Suda, 
März, Wurm Karl, Döberl Johann, Hackl Betty, War-

,,Jch denk -selber, daß Ihnen dazu 's Herz versaget," 
fuhr der P farrer fort. . Schaun 6 ',  Hafen vom Kohl 
-scheuchen und Gän-s in S tall treiben, is halt zweierlei! 
Um von üble Borsätz abz'schrecken, mag -schon taugen, 
ein rechten Lärm z'schlagen, aber 'm Geschch'nen gegen­
über richt’t mer mit alle Himmelhei-lgkreuzdonnerwetter 
nix und wann Einer da werktätig Reu bezeigt, so muß 
ich trachten, daß ich ihn bei guten M ut und Willen 
erhalt! Die Leut -fündigen oft in aller Unschuld — 
will sagen — aus purer Dummheit, Bosheit liegt ihnen 
fern und'm dolus fragt selbst die irdische Gerechtigkeit 
nach. Nun mags in dem Fall mit der B rau t schlimm 
ffnug -bestellt sein, aber it Umständen nach is es aus­
geschlossen, daß das 'in Bräutigam verborgen bleibt und 
der is ein braver Bursch und wenn der'n M antel der 
christlichen Nächstenlieb über'n Schaden breit't, soll ich'» 
nachher aufdecken? Soll ich die Dirn, die sich grad noch 
rechtzeit, bevor sie -sich verloren gibt, auf Zucht und 
Ehrbarkeit zuriickbesinnt, -hart -anlassen und machen, daß 
f  auch nur für ein Augenblick ihre guten Borstitz be­
reut?" E r reckte die Hand empor und schüttelte mit den 
-gespreizten Fingern. „Ah, nein, nein, mein Lieber! 
Ich weiß zu gut, was so eine zur-ückg'tretene Reu stiften 
tonn, das is wie bei ein'm Ausschlag -und die Folg 
möcht ich nit auf mein Gewissen nehmen!"

„Ich ja -auch nit," seufzte der Kaplan.

„Und w as Sie von ein'm üblen Beispiel und Entw ür­
digung reden, trifft auch nit zu. So -ein ledigs Z'famm- 
iinb Äuseinanderlaufen find't mer, leider Gotts, gnug 
da -herum in der Gegend -und in dem liegts übte Bei­
spiel, nit an  denen, die'n kirchlichen Segen -ansuchen. 
Es kann auch von keiner Entwürdigung -des Sakraments 
die Red -sein, denn dem der Eh geht, wie -wir wissen, 
das der Buß voran, -auf alle Fälle treten -also beide 
Teile rein vorn A ltar hin; ins Herz vermag ich Kein'n 
zfchaun, steckt noch in irgend -ein'm F alterl ein Schmutz 
»om Borhergang'nein, Ode» nimmt Eins die anfjuev

decke r Anna, F at ringe r Hermann, Sulzbacher Antvn, 
Buchberger Louis, Kohout Franz, Punz Josef, Wedl, 
Baum gartner Franz, S turm  Josef. 40 K: Haider, 
Riedl Richard, Effner Franz, Kollmann Karl, K raft* 
Lotti, Brand! Heinrich, Wagner Franz, Stromberger, 
Lettner W alter, Czerny FranZ, Molke Joses, Siebe nhetz 
August, S tarüdl, Hofbauer ü-„ Schendl Franz, Bader 
Adolf, Haselsteiner Ignaz, Roffohl, Moser, Windhager 
Josef, Kofel, Völker Rudolf, Mayerhoser Rudolf, Loi- 
tzenb-a-uer, Hofrat Nitschl, Pertzl, Schramböck, M ayer 
Rudolf. 36 K: Vesigl Emilie. 30 K: Kreizarek, Choc, 
Fuchs, W ally Karl, M aderthaner Josef, P ils  Leo, 
Pollak I . ,  Karger, Hofer, Kunz, Neustifter M arie, 
Ricgler, Dr. Johann Friedrich, Ing . Joses Jnführ, 
Hirner, Hiebt, -StDahof«r, Wiedmaier, Dietz, Fida Leop., 
Lenz Norbert,Patz, Schörg-huber, Schweiger Ferdinand, 
Ba.umgartner, Nadler, Dom O.F. Steinbach, M iller, 
Baumberge-r, Sommer, Ritsche, Böschinaer, Doubek, 
Pollack, Böck Ferdinand, Sengseis'Karl, Wieser,Mokesch, 
Kern Michael, Willrich, Gindl, Pichlbauer. 25 K: 
Ullmann, Weg schattier Agnes, Schiebet Johann, Brzo- 
rad, Schlag, Schlegel, Saxlehner, Kober, Kronberger, 
20 K: Riener Anton, Fuchs Franz, Fuchs Peter, Leut­
geb, Paz, Rieneßl, Spreitzer, Luger, Schager, Schram­
mel, Maderthaner, Förster, Spreitzer Lugwig, Groß- 
wöid-er, Voiderndövfler, M athä, Czadek I . ,  Klinger, 
Marko, Käfer, Fritsch, Wagner Josef, Lazarini Gisela, 
-Schneider Karl, Resch Olga, Bönisch, Hoppe, E. F. R., 
9lnna P aul, Pfaffen-bichler, Ender, Mayer, Freund!, 
P tan tner, Lechner, Schaiudy, Zawalatsch, P itte r, Kirch- 
iberger, Schwaiger Roman, Glaser, Reiner, Gampus, 
Naufer, Wieset, Schmutz, Voglauer Anton, Raffetseder, 
Kirchweger Anna, Schwester M etnrada, Saloi, Fuchs, 
Gratwohl, Barton-ek, W agner Anton, Blümelhuber, 
Obermüller M arie, Kopulent Karl, Rosenblattl, Meist 
Friedrich, Wagner, Hellmater, Frank M arie, Schöbe» 
Karl, Fatti-nger Vi-nzenz, Rziha Max, Mistlbacher, 
Grießeitberger, Weinxin-ger, Kaibliwger, Egger, Podras­
nik M arie, Ing . Wacauo, Hödl, Hell, Matfcheto, Preß- 
ler, Haschiern, Blahusch, Grober, Mayerhofer, Braun, 
Eamsr-i-ygler, M aurbard, Schrames, Kiernbauer, Czerny 
Josef, Weber Anna, Frießnegger Rupert, M üller M ar­
tin, Lettner Karl, Schilcher Ferdinand, Aigner Leo­
pold, Loitzendauer, Seitchek Emil, Hochb ichier Ste­
fan, Wurm Ignaz, P richl, Bichler Ludwig, Kroiß 
Sigmund, Weninger Johann, Eriestng Louife, Kurz- 
we-rnhardt Anna, Komtfchieder Michael, Staudecker 
Anastasia, M ayr Karl, Wa-bro, Raschko, Kappus, Wurm 
Sigmund, Handsteiner, Kafparek A., Kößl, Pim esfetn, 
Roinelt, Käfer, Angerer, Eder, Wimmer, Salzer, 
Schneckenleitner, Seisenbacher, Reiter Peter, Hackl 
Stephan, - Schausberger Ludwig, Helm, Zeilinger, 
Reßko, M athä, Steinmetz, Sengseis, Buchcder, Neulin- 
ger, P ie  ringer, Turner, Gerstner, Schörghuber, Fuchs- 
luger, Gauß, Ortner, Sonnleitner, Eröbl, Reitbauer 
Jdsef, Reikbauer -Famri, Voglauer, Nagel Karoline, 
Wagner, Stetiger, Hirner, Korn, Steininger, Reijuer, 
Gams, Grießer, Hatbmaner, Ungenannt, In g . Schindl, 
Gärtner, Reitner, Loi-bner, Gratz Ju liu s , Hametner, 
Moser, Rabl Leopold, Lettner Johann, Lichte F ried­
rich, Lettner Heinrich, Hiefl Johann, Peterm ayr, Grü­
ner Aloisia, Trapp, Wesseln, König, Pretzier Max, Un­
genannt. 16 K: Wessely Karl, Satzinger, Dörfler. 
15 K: Schmiedkrerger Ferdinand, Waüro. 14 K: Hol­
zer. 12 K: Rauchenftöiner. 10 K: Weihenfteiner, 
Slang!. Datzreiter, Frü-wirt, Teufel, Wezold, Holzfeind. 
Kellner, Weißensteiner, Bachler Franz, Neunteufel, 
Jüngling, Müller, Tr-eschor, Kerbtet, Pfafsenbichler, 
Hörtenlehner, Schemper, Schnitzlhuber, Hablizek Ella,

legende Pflicht nit ernst gnug, so hat das Jeds mit in  
Herrgott allein auszumachen und dessen is, wie geschrie­
ben steht, das Gericht) wir sind nur -seine ©netten-Ver­
walter und die habn wir ausz'teilen, wie ich mein, nach 
der Vorschrift, nit gepfeffert und nit überzuckert."

Der alte Herr hatte das Pfeifenrohr an den Enden 
angefaßt und wiegte mit den Armen, jetzt machte er 
einen heftigen Ruck, daß es sich-bog, „knack" sagte es; er 
schlug ärgerlich die -beiden Stüm pfe gegeneinander, 
-schleuderte sie bann nach einer Ecke und bewegte bi» 
Lippen, da er sich aber nichts -verlauten ließ, so mag es 
dahingestellt bleiben, ob er nicht etwa im Stillen, ganz 
für sich, einen „verluderten Ausdruck" -gebrauchte.

Er warf die Hände über den Rucken, machte ein paar 
Schritte, räusperte sich und-hob wieder an: „ Ja , mein 
lieber Herr Sederl, Sie kennen halt die Menschen noch 
viel zu -wenig und gar erst die Leut, die Leut! M an 
nennt u ns nit umsonst Seele nützt , wenn auch neuzeit 
gsagt wird, Seel hätt der Mensch gar keine, das is 
Afortfechterei und Silbenstechen: der Mensch hat so was 
wie eine Seele, das sag ich allen gelehrten Herren zu 
Trutz, ich, der ich jetzt meine guten dreißig Ja h r -dasitz 
auf einer und der nämlichen P fa rr und alle meine P a ­
tienten vom ersten b is zum letzten, vom ältesten bis zum 
jüngsten genau -kenn! Der Mensch hat eine Seel, die ihm 
im gfunden Körper verkümmern und iiber’n siechen 
-hinauswachsen kann, ein Ding, das z'tiefinnerst uns per 
Du anredt und wann das sagt: „Du Hallunk", so geben 
wir uns bei all'n Reichtümern und Ehren der W elt nit 
z'krieden und wann es sagt: „Du braver Kerl", so -halten 
wir getrost aller Verleumdung und Verfolgung Stand. 
Wenn aber Gottlosigkeit und Zweifel, eigene oder fremd 
woher, der Seel d'Red verschlagen, so wird sie krank -uni 
wir haben dann die Wahl, wie wir ihr Luft machen 
wollen, durch die Furcht -vor'm Teufel und der Höf, 
oder durch d'Hoffnung auf Gottes Erbarmung und das 
Himmelreich, und da weif, ichs nit BuSer?, als vaff f n  
Mensch die Erbarmung sucht; der Sündigste verstockt uns
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Buder, Aigner, Egger, Sperl, Horbath Katharina, 
Lettner Marte, Sefirtl Karl, Bieber Rosa, Leimer 
Franz, Almer, Wiesen, Seisenbacher, Sieger, Kafka, 
S tadler, Haselsteiner, Fukal, Aichernigg, Barer, Lorenz, 
Anton Ohnhäuser, Müpfchl Emst, Dadak, Scheidl S o­
phie, Kroitz, Menzinger, Nosko, Ecker M arie, Hrdina, 
Riegler, Fischer, Bcbmgbauet, Abel, Atzberger Josefine, 
Atzberger Anna, Atfchreiter Elise, Schreyer Fritz, Ber­
ger Cäzilie, Meiisrnger Joses, Weidinger Josef, Böhm 
Betty, Meyer Josefine, M-aderthaner David, Wührer 
Heinrich, Schörghuber M arte, Eder, Knibel, Schneider 
Johann, Karner Max, Harrer Vinzenz, Krempl, Kerbel, 
Ienfauer, Käferböck Johann, Putzgruber, Ennsdorfer, 
Mayrhofer, Haiberl, Bandl Amalie, Ungenannt, Katzen­
steiner, Brandstetter, Rehler, Baumgartner, Henögl, 
Illing , W aM er, Kniewasser, Pichler, Lnegmayer, 
Stieblehner, Schieb!,.Portaufer, Eder Adolfine, Lenz, 
Kroitz, Schaupp, Obergruber, Flachenegger, Grohmann, 
Schleyer, Gamsriegler, Kögel, Troib, Kostial, Mader- 
thaner, Roscneder, Konrad, Mayer, Ber Karl, Henne­
berg, Ezeipek, Reitmayr, Strik, Hann, Förster, Soukop, 
Diemberger, Thurnwald P au la , Fuchsluger, Koch, 
Rabl, Gabriel, Schnetzinger, Ellmeyer, ©scher, Kaiü- 
linger, Neubauer, Lindenhofer Karl, M athä, Wimmer, 
Burggraf, Krondorfer, Ungenannt, Rreger, Stöger, 
Fröhlich, D tttl, Brandstetter, Hoffmann, Rehberger, 
Hochecker, Balz, Damecker, Schlager, Rohrleitner, S tarr­
decker, Luger, Hödelmayer, Rösch M arie, Je ttl. 9 K: 
Wallmersdorser. 8 K: -SonNberger Jakob, Ungenannt, 
Wtefer. 7 K: Seher Raimund, Brunngraber. 6 K: 
E. G., Krisch M arie, lluban Anton, Zawodny Franz, 
Hönig, Mauser, Mönixbamer, Kumpfmiiller, Lotte 
Kvaoka. 5 K: Scheid! Kath., Reitner S tefan, 'Schwarz 
Johann, SBiefinger Anton, Wenisch Franz, Schnabel 
M arie, Jan d l M arie, Klecibamer, B a ttl  M., Schweter 
M arie, Weidinger, Streitenberger, Molterer, Reichold, 
Sichler, Steirner. 4 K: Huber F., Wührer, Kudrnka 
M arte, Schiller, Humpl Katch., Förster, Heigl M arga­
rete, Ruprecht, Pollack, Kropf M arie, Brandstetter, 
Lasser Johann. 3 K: Wenfch, Habinger. 2 K: W in­
tenberger, Schinagl, Schnabel. 1 K* Luger, G rill­
mayer. Summe der Spenden K 131.568.—. Herr 
'Franz Wickenhaufer und Hans Theuretsbacher machten 
wertvolle Gegenstände für die Ausrüstung der M otor­
spritze zum Geschenk. Allen Spendern, die das gemein­
nützige Werk unterstützt und gefördert haben, wird hie- 
m it der herzlichste Dank Namens der Vertretung der 
Stadtgemeinde a ls  auch vom Kommando der freiw illi­
gen Feuerwehr Watdhofen a. d. Pbbs ausgesprochen.

(Die höher verzinsten 6%igcn Staatsschatzscheine.) 
Die drückende Notenüberflutting, welche w ir schon seit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
maßgebenden Kreise unternommen werden, diesem ge­
fährlichen wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten ersaht 
werden könnte, wie tiefgreifend die gewaltige Noten­
überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
Die Begebung der 6%igcn -Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen M onaten an die Oeffentlichkeit erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des No­
te nüberflusses gewirkt, -allein der Betrag von etwas 
mehr a ls  eine M illiarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. E s erscheint daher notwendig, dah alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich dessen bewutzt 
werden, dah die überflüssig gehamsterten Noten oder 
sonst aufgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, sollen w ir einen rationellen

Abbau der Notrnüberflukung herbeiführen können. Der 
Ankauf von Schatzscheinen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch eine neuerliche Verfügung 
des Bundesministeriums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung in der Weise angeordnet wird, 'datz jene Schatz­
scheine, welche länger a ls  ein Ja h r nicht der Kündigung 
unterworfen werden, mit einem höheren Zinsenertrag 
von 0.4% zurückgezahlt werden. Es ist gar keine Frage, 
tmg diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunde und Abnehmer zuführen werde.

Aus Haag und Umgebung.
Markt Haag. (W ä h l e r n  e r f >a -mm «l ung d e r 

G r o h d e u t s c h e n  P a r t e i .  ) Dieselbe fand Sonn­
tag den 3. d. M . im Saufe des Herrn Vösl statt und 
chatten sich die Wahl-werber Herr In g . Regierungsrat 
Hugo S c h e r b a u m  aus Waid-hosen a. d. Pbbs und 
Herr Iofef M e t z g e r ,  Bürgermeister in Neulengbach, 
a ls  Redner oingefuniden. Der S aa l mar dicht besetzt 
und waren auch die Frauen -vertreten. Herr Scherbaum 
beleuchtete die Parteiherrschaft derThristlichsozialen und 
Sozialdemokraten, wie sie statt Beamtena-bbau immer 
neue Aemter schaffen, um ihre Parteizugehörigen dort 
unterzubringen. Besonders betonte er die schädlichen 
Folgen der Zweiteilung Niederösterreichs in Wien und 
Niederösterrsich-Land und die Vernachlässigung unseres 
Heimatlandes von den früheren tzabsburgischen Regie­
rungen. Während in den slavischen Ländern eine Menge 
Eisenbahnen gebaut und überall M ittel- und verschie­
dene Fach- und Fortbildungsschulen-errichtet wurden, 
muhte 'Niefoerosterneich die notwendigen dieser Schulen 
aus Landesmitteln errichten 'und Eisenbahnen bauen 
und seit langen Zeiträumen erhalten. Wien zahlte 
84% der Landessteuern; wenn diese Einnahmen dem 
Lande entgehen, wie sollte das Land diese Lasten allein 
tragen können? Der Gewerbestamd hat jetzt keine Ver­
treter im Landtage, denn die herrschenden Parteien 
treiben reine Standes- und Klassenpolitik, die Christ- 
bichsozialen vertreten die Interessen der Bauern, die 
Sozialdemokraten die Interessen der Industriearbeiter. 
Dem Gewerbestand kann geholfen werden durch G rün­
dung von Genossenschaften, von Einkaufs- und Absatz­
stellen, durch unverzinsliche Darlehen zum Ankäufe von 
gewerblichen Maschinen und Errichtung von Dewerbe- 
und Fachschulen; dem Bauernstand durch land- und 
forstwirtschaftliche Schulen, durch praktisch geschulte 
Wanderlehrer, durch Genossenschaften und Gründung 
von Kunstdüngersabriken. Der Anschluß an  Deutsch­
land brächte ihnen billigen Kunstdünger und Maschi­
nen. Ausgiebige Koks- und Kohleiisendungen setzten 
unsere Hochofen und Eisenindustrie wieder in  Gang. 
Zum Schlüsse wies Redner hin auf den von uns so heih 
ersehnt enT-ag, wo unser Heimatland aufgenommen 
wird in  das M utterland Deutschland. Herr Lehrer 
S c h l a g e r  nahm sodann das W ort und sagte, sonst 
heihe es immer: „Politisch Lied, ein garstig Lied!" 
Heute habe -aber Herr Regierungsrat ein politisch Lied 
gesungen, das unsere Herzen fo warm ergriffen. E r wisse 
aus eigener Erfahrung, wie Herr Dir. Scherbaum im 
3)66state verehrt werde, und er bitte die Slnwssenden 
am 24. A pril die Stim m e für die Erohdeutfche Partei 
abzugehen. Der Vorsitzende Herr Notar Senkowskn 
ermahnte die Zuhörerschaft, -in Bekanntenkreisen aufs 
Eifrigste für unsere Liste zu werben.

— (E l  t e x n v e r s a m m l u  n g.) Am Sonntag den
3. April war die 4. Elternversammlung im Saale des 
Herrn Josef Forstmayer «einberufen, die ziemlich zahl­
reich besucht war. Der Obmann, Herr Obertierarzt

A ch a tz, gab seiner Freude Ausdruck, dah das Interesse 
der E ltern -an den Erziehungsfrwgen, besonders für das 
Zusammenwirken von Haus und Schule immer mehr 
sich vergrößere. Herr Oberdirektor S a t t l e r  berich­
tete «über «seine Wahrnehmungen als Berufsvormund 
und ermähnte alle Anwesenden, an  der Abstellung der 
verschiedenen Mihstände, imsbefonders w as die Pflege 
und Ernährung der unehelichen Kinder betrifft, mitzu­
wirken. Herr B ä u n a r d  «bespricht die verschiedenen 
Gelegenheiten für «die Mitwirkung des Elternhauses 
an dem Erziehungs- und Unterrichtswerke der Schule. 
Herr Obmann brachte zu jedem Vortrug feine Erfah­
rungen und Ansichten in gemütvollen, warmen Worten 
zum Ausdruck. — Es wird bekannt gegeben, dah die 
n.-ö. Landesregierung die Satzungen des Elternversines 
genehmigt «hat. Es wurden 20 Ausschuhmitglieder ge­
wählt, darunter Herr Achatz als Obmann, Herr Lehrer 
Bäunard -als Stellvertreter, F räulein Schüller und 
Herr Glaublinger als Schriftführer und F rau Schafell- 
ner, Gastwirtsgattin, a ls  Zahlmeisterin. Es sind be­
reits -gegen 250 ordentliche Mitglieder.

—• (T h e a  t e r.) Am Sam stag den 19. März d. I .  
aberids, Sonntag den 20. M ärz nachmittags und -abends 
«führte die «hiesige Theatergssellschafk unter M itwirkung 
des Streichorchesters der „Liedertafel" das Wiener 
Volksstück „M utter Sorge" von Rudolf Harnet auf. 
Obwohl vor der Aufführung Bedenken lau t wurden, 
ob dieses Stück als durchaus ernstes «dem Geschmacke 
der Zuschauer entspräche «und ob die bedeutenden Schwie­
rigkeiten -von den Darstellern beherrscht werden könnten, 
so waren doch bei allen fünf Vorstellungen sämtliche 
Plätze -ausverkauft und das Stück und die Darstellung 
befriedigten allgemein. Den alten gebrechlichen Feh­
ringer, der in so rührender Weise vor seinem Verschei­
den von der ihn treu durchs ganze Leben begleitenden 
M utter Sorge Abschied nimmt, stellte Herr Bäunard 
treffend dar. Fehringers Frau, die in der ganzen 
Handlung Einfluh nimmt, gab F rau  Bäunard lebens­
wahr. Der Held des Stückes, «der Sohn 3lnton, brachte 
auch in den schwierigsten Stellen Affekt und Gemütszu­
stand in überraschend gelungener Weise zum Ausdrucke 
und wurde von Herrn S tie r dargestellt. Antons F ra u , 
M aria Fehringer, w ar -ebenbürtige Partnerin , vor­
trefflich geispielt von F rau  Friedrich. Fräulein Hus- 
na-gl a ls  Antons Schwester M ali brachte ihre Rolle 
ergreifend zur Geltung. Herr Bilek als Antons J u ­
gendfreund Dullinger führte ebenfalls feine Rolle glän­
zend durch. Auffallend gut wirkte das reiche Auftreten 
des Fräuleins Fanni Schulz als Dullingers Wirtschaf­
terin Babette; -auch den übrigen Darstellern muh volles 
Lob zugesprochen werden. Die Spielleiterin Frau B erta 
Bäunard kann auf den errungenen Erfolg stolz sein.

«turn«!A8.CDEF6
imoarinuo

verhärtet sich gegen die Furcht, -aber die Zeit und Stund 
kommt, und imörs seine letzte, wo er sein Ohr der B ot­
schaft von der Gnad und Erbar-mnis Gottes zuneigt. 
Paarm al schon bin ich -an die -Sterbebetten von Erz­
hallunken g'm fen worden und hätt lieber -als nit, 
-gleich nach dem Sündenbekenntnis davonrennen und 
sie allein liegen lassen m-ögen, aber wanns mich an- 
g 'schaut habn m it A-ugn wie -ein winselnder Hund an 
der Ketten, der'n Bauer m it’n Tremmel daherkommen 
sieht, ja, Du mein Gott, da hab ich -all’n Trost, mag -er 
gftchrieben stehn oder nit, -aufgewend't, dah ich ihnen 
über ihr letzte Not hinweghelft S o  w as will durch­
gemacht sein, von dem Augenblick an, wo man sich aus 
hellem M itleid -um so -ein verlorenen Menschen zu äng­
stigen -anhebt, bis dahin, wo Einem m it einm al hart 
und leid um ih r  geschieht, b is z’tetzt, wo man -sich zugleich 
mit ihm beruhigt und in  selbem -gott- und weltergebe­
nen Frieden, wie er von der Erd, -aus'm Haus scheid't 
Sederl! Solche Wunder der Barmherzigkeit muh man 
erlebt und Gott dafür die Ehr gegeben haben, dann ent- 
fchlieht man sich wohl zur -eindringlichen Vermahnung, 
zum aufmunternden Zuspruch, aber -aufs Dreinteufeln 
gibt man -nit so viel." E r schnippte m it den Fingern.

-Der Kaplan sah -aus dunkelrotem Gesicht m it -leuch­
tenden Augen nach dem Pfarrer. E r erhob sich und 
-streckte ihm die -Hand -hin. „Verzeihen 6 ’“ flüsterte -er.

„Ah, gehn 6 '  m ir weg, da gi-bts nix zu verzeihen! 
S ie  sind hierorts mein Assistent, -als solchen kann ich Sie 
nit auf eigene Faust herumdoktern lassen und muh S ie  
wohl über mein Method, die sich d 'Ja h r  her bewährt 
hat, -aiufflär’n-, so wie ich drauf schaun muh, dah S ie 
erst m it unsere Patienten vertraut werden. E s is  gar 
eigen und merkwürdig -mit'm Volk." — E r wiegte nach­
denklich m it dem Kopf. — „Stelln 6 ’ Ih n en  vor, was 
die -letzten Tröstungen anlangt, passierte mehrfach, dah 
Liner,in dessen Herkammerl es unsauber gnug ausschaut, 
sich steif und fest 'n Himmel erw arbt, während ein alt's, 
ffromm's M ritterl, w as nie keiner Fliegn «in Leid-an-

g'tan, die Höll fürcht, wie nit -g'fcheidt. Es is mir u n ­
erklärlich, -aber es hat -ganz 's Ansehen darnach, -als wär 
bei -solchen Leuten, die doch n.it davon g'lesen, noch 
g'hört halben, von selber der Gedanken erwacht, dah 
Gott von all'm  Vorhinein, ohne dah durchs Menschen 
-eigenes Dazutun dran was z'ändern ftünd, -ein Teil zur 
Seligkeit und ’n -andern zur -Verdammnis bestimmt 
hätt!"

Der Kaplan machte den Versuch Runzeln zu ziehen, 
was -aber nicht gelang, da sich die Haut über seine nie­
dere S tirn  glatt wie ein Trommelfell spannte. „Aer- 
lauhben, woo «aber füntet sihch teer Gelange?" fragte 
er, erregt -und — hochdeutsch.

Der P farrer sah ihn m it -hochgehobenen Augenbrauen 
erstaunt an. „ Im  heiligen Augustin," antwortete er, 
„wenn -anders mein Gedächtnis im Behalten nit schwach 
g'wordn ist."

Sederl sah vor sich -hin, -er stemmte die Fingerspitzen 
gegeneinander und drückte lan-tzsam Handfläche an 
Handfläche. „Verzeihn S \  murmelte er, ,,s’ weinige 
hatte mich fürn Augenblick verlassen. Uebrigens ist 
diese M einung  "

„Nur spekulativ, wie -es mehr oder weniger alles is, 
-was in Glaubensachen Übers credo hinausgeht. Ich 
Habs nur vorgebracht, weil 's m ir z'Anfang meiner 
Seelsorg viel z'denken gebn hat, und ich w ar dam al der 
Meinung, -solche Anschauungen untern Leuten hätten 
ihm Grund in der Uebermütigkeit der E in 'n, denen ihr 
Leben lang all's Gute zug'flossen is, ohne dah sie ein 
Finger darnach auszurecken brauchten, und in der Ver­
zagtheit der Anderen, die von der Wiegn -an -all's Elend 
verfolgt hat. Mag schon w as W ahre dran sein, aber 
für alle Fälle wollt's ni-t -ausreichen und bei näherem 
Zusehen bin ich auf Welche getroffen, die'n Katechismus 
mit gar eigene Augen -lesen und für d'Eebote Gottes 
-und die Vorschriften der Kirche völlig farbenblind sein; 
mit Solchen hat mer erst a  hell e Kreuz, ob s' d'Enad

Gottes mit'm irdischen Wohlergehen, die Andachtsübun­
gen mit'n guten Werken -verwechseln, oder -anderswas 
anderswie, das is ein Teufel. Und so viel ich bisher 
G'le-geNheit -ghabt hab, die Dirn, über die w ir 'n Disch 
kursch führn, zu beobachten, -scheint mir, die is von derer 
Gattung. Na, wann f  dö Tag zur Beicht kommt, hör'n 
S ’ ihrs ab, Herr Kaplan. S ie  können dabei was ler­
nen."

„Gerne."
Es pochte, ein halbwüchsiges Dirnchen schlüpfte zur 

Türe herein, drückte m it -einem Stoße seiner Rückseite 
sie wi-Äder ins Schloß, lief dann -auf beide Geistlichen 
zu und kllhte ihnen die Hände.

VAh, Du bists, Hannerl?" sagte der P farrer, die 
Kleine in  die pralle Wange kneipend. „Kann m irs den­
ken, warum D' herläufst. Hat gwih der Storch schon 
a Gschwisterl -g'6rächt?"

Das Kind nickte.
„ Iß  's a  B rüderl?" ,
Das Kind schüttelte den Kopf.
„Ein Schwesterl also. Sollst wohl b'Tauf ansagn?"
Die -kleine Dirne nahm jene -schwermütige, einfältige 

Miene und summende, klagende Sprechweise -an, welche 
sie den Erwachsenen bei Beileidsbezeugungen -abge­
lauscht hatte, „ 's Kindl bleibt uns nit, drum is d'Heb 
mutter mit der Nachbarsli-esel -als Gödin h'rauf-g'rennt. 
dah's nur gleich tauft wird. S ie  warten in  der Kirchen."

Der P farrer -stürzte aus der Stube und lief kopf­
schüttelnd nach dem Gotteshause, -um ein Wesen in die 
christliche Gemeinde -aufzunehmen, das, -ohne in  -einer 
Wiege -gelegen zu haben, in  den Sorg gebettet werden 
sollte.

f-k»kts»tzung fetgt.)



Freita-g den 15. April 1981. „ B e t e  » e x  d e r  9 6 6  e. “ « e lfe  Es. '

1-iche Ratschläge, sie soll« doch die Erbpachtgchetze stu­
diere n. T r (selbst hätte es g e ta n  kenne sich aber
caid) noch nicht aus. E r wolle jedoch den Beweis füh­
ren, daß den Invaliden geradeso wie durch die Schen­
kung genützt 'sei Nach Wechselreden der Gemeinderäte 
Scholz, Schimek, Räidl, Falk, Korner und Ploberger, 
oertrat Gemeinderat Refch die Ansicht, man solle jede 
Verschleppung und Verzögerung vermeiden, insbeson­
dere weil auch der S tädtetag in Wien ausdrücklich die 
Selbsthilfe empföhlen habe. Schließlich wurde folgen­
der grundsätzlicher A ntrag angenommene Die Gemeinde 
überläßt die angesprochenen Bangründe vorderhand für 
55 Häuser, je nach dem Balufortschritt und der Sicher­
stellung -des M ateriales, den Invaliden  unentgeltlich, 
vorbehaltlich der Genehmigung der Landesregierung. 
Die Gemeinde behält sich jedoch verschiedene noch fest­
zusetzende Sicherungen vor. F ür den Antrag stimmten 
die GroßdSutlschen, Nationalsozialisten und die Ehrist- 
lichsozialen nebst Herrn Falk. Dagegen stimmte — — 
Genosse Raidl im Namen seiner Partei. Auffallend 
war, 'daß die übrigen 7 Gemeindeväte der Sozialdemo­
kraten, welche sich nicht schon vor der Abstimmung ent­
fernt hatten, weder dafür noch dagegen stimmten. 
Sollte R aidls Glorienschein und Nimbus verblassen? 
Noch ein W ort: Invalidenam t und Gemeinde nehme 
zuerst auf die Invaliden  Rücksicht, die v o r  d e m  
F e i n d e  invalid wurden.
— Kino.

Am 16. und 17. kommen „Die Sünden der Eltern" 
zur Vorführung. Ju tta ,  die Tochter eines Bankiers, 
der durch Selbstmord geendet hat, ist auf die Bahn des 
Lasters gekommen. E in Jugendfreund, der sie in einem 
Nachtlokal antrifft, verliebt sich in sie und führt sie als 
J ra u  heim. 18. und 19.: „Madame Recamier". E in 
Film , der uns zurückführt in  die Zeit der französischen 
Revolution, der uns den Aufstieg Napoleons I. sehen 
lätzt, der uns das wechsel-volle Liebesspiel am Hofe des 
Franzosenkaisers zeigt, wie dieser aber selbst durch 
Frauenlift besiegt wird. 20. und 21.: „Saferndri, die 
-Tänzerin von Dschiagur." Im  Märchenlande Indien 
lernt ein vornehmer Inder die Tänzerin kennen und 
lieben. Ein mächtiger Fürst will sie aber besitzen und 
entführn sie. Nach vielen Hindernissen wird sie befreit 
und eine 'berühmte Künstlerin. Im  Zirkus findet sie 
ihren ersten Geliebten wieder. I n  Vorbereitung der 
Singfilm ,Mheinzauber".
— Ueber den Streik im Metallwerk (5.91. Scheid in 9lm- 
stetten.

Der derzeit noch anhaltende Streik der Arbeiterschaft 
des Metallwerkes E. A. Scheid in Amstetten, der nun 
schon die achte Woche andauert, geht auf die Wahlen 
in die Arbeiterkammer zurück und hat kurz folgende 
Vorgeschichte. Bei der am 20 Feber 1921 in Amstetten 
abgehaltenen Kammerwahl gaben einige Arbeiter des 
Metall-werkes, ihrer politischen Ueberzeugung gemäß, 
ihre Stimmen nicht für sozialdemokratische Parteiw er­
ver ab. Dieser Umstand veranlaßte die sozialdemokra- 
liirt oirF-iibrtr 4>rr ArveireiM aft der Firm a Scheib am 
21. Feber 1921 nach eigenmächtiger Arbeitseinstellung 
eine Protestoersammlung abzuhalten, in  (welcher die 
Ausschließung der andersgesinnten Arbeiter besprochen 
wurde. Nach Beendigung dieser Versammlung 'bega­
ben sich die Arbeiter, geführt von ihren Obergenoffen, 
in Trupps in die Räume des Werkes und mißhandelten 
Dort die Andersgesinnten nach vorgängiger Aufforde­
rung, ihr politisches Glaubensbekenntnis zu Gunsten 
der Roten In ternationale zu wechseln; da die Genossen 
keinen Erfolg erzielten, warfen sie die „ N i c h t o r g a  - 
i r i s i e r t e n "  buchstäblich hinaus und forderten über­
dies vom Betriebsleiter des Werkes die sofortige E n t­
lassung dieser Arbeiter. In g . K e r n  gab die einzig 
richtige Antwort, ordnete die sofortige Sperre des Be­
triebes an und brachte den Vorfall der Behörde zur 
(Kenntnis. Die Staatsanwaltschaft hat, da ja  auch in 
der demokratischen Republik Oesterreich die strafgesetz- 
lichen Bestimmungen noch Geltung haben, das S tra f­
verfahren gegen die Genossen wegen Verbrechens gegen 
Hie Freiheit der Person u. a. Delikten eingeleitet. 
E inige Tage nach obigen Vorfällen sollte die Arbeit 
'wieder aufgenommen werden, doch riefen die Genossen 
ven Streik aus, 'da die F irm a die Rädelsführer der 
Vorfälle am 21. Feber 1921 entlassen -hatte und die 
„Nichtorganisierten" nicht entlassen wollte. Einige A r­
beiter, denen der sinnlos angezettelte Streik nicht ein­
leuchten mochte und die aus wirtschaftlicher Not nach 

'•sechswöchiger Streikdauer m it den Genossen nicht mehr 
mittun konnten, nahmen die Arbeit wieder auf. D a­
raufhin verstärkten die Genossen ihre Streikposten und 
belagerten förmlich -das Metallwerk, dam it keiner der 
„Streikbrecher" wieder heraus könne und kein neuer 
hineinkäme. I n  der Nacht vom Sam stag auf Sonn- 
en-i tv irjtie  Kette -der Streikposten besonders stark ge- 

m der Dunkelheit trafen die Genossen Vorbe- 
da- Werk zu stürmen; man hörte Ordner- 

, : » 'io täusche Befehle und mußte annehmen,
bag tatsächlich eine Arbeiterinasse m it Gewalt ins Werk 
eindringen wolle. Als schließlich vier Schüsse fielen, 
mußte -der im Werk diensthabende Nachtposten füglich 
annehmen, dies fei das S ignal zum Losgehen und geb 
daher aus seinem Dienstr-eoolver einen Älavmschuß in 
die Luft ab, worauf sich die -außen harrenden Genossen 
beruhigten. Hi-er muß noch erwähnt werden, daß ver­
schiedenen Gerüchten zufolge die Genossen tatsächlich 
einen Angriff aufs Werk mit aus den Böhlerwerken 
herbeizubringenden Arbeitern planten. Obergenosse 
ochnofl aus -St. Pölten, der bereits fürchtete, der Streik 
breche in sich selbst!zusammen, berief für M ontag den 11.

April 1921 eine Demonstrationsvers-ammlung am 
Hauptplatze in Amstetten ein. Genosse Schnofl mußte 
nun den Arbeitern, nachdem er sich zuvor einerseits mit 
sattsam bekannten Schlagworten über die Behörden und 
die Bürgerschaft, anderseits m it Schmähworten über die 
„Streikbrecher" ausgelassen hatte, klarzulegen, daß der 
Streik eine W i r t s c h a f t l i c h e  Notwendigkeit fei. Die 
Begründung dieser seiner Behauptung schenkte sich aller­
dings der Genosse, weshalb, ist wohl leicht zu erraten. 
Genosse Schnofl wußte jedoch noch weiter die Tatsachen 
zu verdrehen, indem er -den -spärlich Versammelten der 
„Massenversammlung" klarmachen wollte, daß die Ruhe 
nicht durch die Genossen, sondern durch die „Streik­
brecher" -gestört worden sei, welche nach seiner D ar­
stellung auf diensthabende Gendarmen geschossen hätten. 
M it der W ahrheit nehmen es eben die Genossen, wenn 
es ihnen genehm ist, nie genau. Bevor Schnofl die 
Versammlung schloß, kündete er für Donnerstag den 
14 April 1921 eine große Protestversammlung in S t. 
Pölten an  und eine solche -für die kommende Woche in 
Amstetten, an  der sämtliche Arbeiter des M bstales 
und der Westbahnstrecke teilnehmen sollen. Der S inn  
Schnofls langer Rede mar, die bereits wankelmütigen 
Genossen der Arbeit, zu der entsprechende M aueran­
schläge 'des Metallwerkes E. A Scheid aufforderten, 
noch weiterhin veranwortungslos fernzuhalten. Daß 
die Genossen ihre andersgesinnten M itarbeiter nach dem 
roten Grundsätze „Und bist Du nicht willig, so brauch 
ich Gewalt" verprügelten und mißhandelten, haben wir 
bereits eingangs festgestellt. Am 11. April 1921 ver­
stiegen sich jedoch die Genossen so weit, den 10 fährrgen 
Schüler Franz H a n  d l ,  wohnhaft Kubastastrahe 5, 
blutig zu schlagen. D as Kind wollte seinen im Werke 
eingeschlossenen Vater besuchen, wurde jedoch daran von 
den Streikposten verhindert und schließlich derart miß­
handelt, daß es ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen 
mußte. M it diesem Vorfalle, -sowie mit der nächtlichen 
„Schießerei" wird sich nun die Staatsanwaltschaft zu 
beschäftigen haben und behalten wir uns einen abschlie­
ßenden Bericht bevor.

Oehling. (G e m e i n d e  r a t s w a  h l.) F ür die 
am 24. April I. I .  stattfindende Gemeinderatswahl — 
die hiesige Gemeindevertretung .hat ihre Auflösung be­
schlossen ' — -wurden seitens der Großdeutschen Volks- 
partei folgende Wahl-werber aufgestellt: 1. Leopold 
S t  e in läu ft Volksschullehrer, 2. Stefan Hinterholzer, 
Gastwitt und Wirtschaftsbesitzer und 3. Joses Großem 
berget d. I . ,  Fabriksteilhaber.

Mauer-Oehling. ( D e u t s c h e r  S c h u l o e r e i n . )
Am Sonntag den 9. d. M. abends hielt die hiesige 

arische Ortgruppe des Deutschen Schulvereines im Gast­
hause der F rau  Hüttmeier ihre diesjährige Jah res­
hauptversammlung ab. Der Obmann Oberofiizial Adal- 
bett O t t  eröffnete mit einer kurzen Begrüßungs­
ansprache Die Versammlung und erstattete sodann Be­
richt über die Tätigkeit der Ortsgruppe im abgelaufe­
nen Vereinsjahre. Die Ortsgruppe zählte am Ende 
de sVereinsjahres 25 Gründer und 526 Mitglieder ge­
genüber 20 Gründer und 470 Mitglieder im Vorjahre. 
Die M itglieder verteilen sich -auf 47 Gemeinden in ganz 
Deutschösterreich. Größere Veranstaltungen fanden 6 
statt und zwar ein Reslaibeiid, ein Lichtbildervottrag, 
eine Hauptversammlung, -eine Sonnwendfeier und eine 
Julfei-er, ferner 3 Dereinsabcnde und 3 Ausschußsitzun­
gen. Dem vom Zahlmeister Lehrer Leopold Steinhäufl 
erstatteten Bericht über die Säckelgebarung ist zu ent­
nehmen: Einnahmen wurden erzielt und zwar: M it­
gliederbeiträge 1722 K, Gründerbeiträge 250 K, Sam ­
melturmerträgnisse 31 K, Veranstaltung 2231 K, Ge- 
meindespenden 323 K, Spenden 282 K 40 h, Sam m ­
lungen 5615 K 80 h, Mehrerlös für Verkaufsgegen­
stände 480 K; an Verlagsgegenständen wurden um den 
Betrag von 34.448 K 63 h abgesetzt. Die Auslagen be­
ziffern sich auf 1590 K 27 h; in  denselben sind auch fol- 

nde Beträge enthalten und zwar: 50 K, Spende der 
rtsgruppe für dieVolksschule in Oehling, 100K,Spende 

für die Fachschule in Waidhofen a. d. Vbbs, 100 K, 
Spende für die Abbrändler in Wilhelmsburg. An die 
Hauptleitung nach Wien konnte mithin einschließlich 
der Verkaufsgegenstände der ansehnliche Betrag von 
43793 K 56 h abgeführt werden. Bei -den hierauf vor­
genommenen Neuwahlen in die Ortsgruppen!ei hing 
wurden einstimmig wiedergewählt: Zum Obmann 
Adalbert Ott, Landeskanzleioberoffizial in Mauer- 
Oehling, zum Obmann-Stellvertreter Anton Rußegger, 
Voltsschullehrer in  Mauer-Oehling, Zahlmeister Leo­
pold Steinhäufl, Volksschullehrer in Mauer-Oehling. 
Zahlmeister-stellvertreter Rudolf Reich!, Friseur in 
Mauer-Oehling, zum Schriftführer der Obmann Adal­
bert O tt, zum Schriftführerstellvertreter Josef Großem 
berget d. f ., Fabriksteilhaber in Mauer-Oehling; als 
Beiräte: Ludwig Ändert, Oberlehrer in  Neuhofen a. d. 
Vbbs, Anton Peham, Oberpfleger in Mauer-Oehling, 
Franz Bra'betz, Fabriksbeamter in Hausmenning, Karl 
Pomps, Tischlermeister in lllmerfeld und Rupert Pichl, 
Gasthausbesitzerssohn in Markt Oed. Als Vertreter 
der Ortsgruppe für die im M ai in Salzburg stattfin­
dende Hauptversammlung des Vereines wurden die 
Herren Oberoffizial Adalbert O tt und Arzner Wolf 
Mitterdorifer bestimmt. Der vom Obmannstellvertre-ter 
Rußegger gestellte Antrag: „Der 1. Satz im § 5 der 
Satzungen des Deutschen Schulvereines hat zu lauten: 
„Mitglied des Vereines kann ohne Unterschied des Ge­
schlechtes jeder Deutsche, arischer Abkunft, sein, dessen 
Anmeldung von 'dem Vorstande einer Ortsgruppe an­
genommen wird" wurde ohne Wechselrode einstimmig

angenommen. Nach Erledigung -des geschäftlichen Teile« 
ergriff der Obmann Herr O tt das W ort und besprach 
das Bestreben der -Feindmächte, das deutsche Volk in  
jeder Weife zu schwächen, die Freiheit und t zu 
vernichten, das deutsche Volk auseurnr - gen.
-Diesem Bestreben müsse -der einmüt-- - ganzen
deutschen Volkes entgegengesetzt werden, 1 cht
besser -geschehen a ls  durch S tärs um c der
Zusammeng-ehöriglerl rn Freuo und Le," Die > u-geit 
und Freiheit des deutschen Volkes zu wahren - riö zu 
verteidigen ist jetzt unsere Hauptaufgabe die nicht allein 
vor den im Frieden von S t. Germain geschaffenen T at­
sachen Halt macht, sondern die auch darauf ausgeht und 
ausgehen muß, die verloren gegangenen deutschen Ge­
bietsteile für uns wieder zu gewinnen, bi» unter item- 
des Joch geratenen deutschen Volksgenossen m ihrem 
schweren völkischen Kamvf» nt unterstützen ihnen vor 
allem den nötigen mono mieten Rückhalt zi bieten ist 
eine der wichtigsten Aufaaden p?» »tzt der deutsche 
Schuloerein zu erfüllen hat. I n  oie|em Bestreben ist 
der Schuloerein von allen obre lfnteri(stieb net politi­
schen Parteirichtung, des Standes und Geschlechtes zu 
unterstützen. N ur Iso werden -chen Ver­
nichtungswillen gegenüber mit Erfolg beite re n tonnen. 
Zeigen w ir alle, daß w ir trotz -der Macht der Feinde, 
trotz ihres Triumphgeschreies -an uns selbst mm an un­
serer Zukunft nicht verzweifeln, sondern baß w ir 
den festen Willen haben, wieder emporzukommen, 
bis einstens der Tag -anbricht Der uns da» 
ersehnte Ziel bringt: Die deutsche Freiheit die
deutsche Einheit, das geeinigt- mächtige Vater­
land Großdeutschland. Reicher Beifall folgte den
Ausführungen des Redners und voll Begeisterung er­
klang das ewig schöne Lied „Deutschland, Deutschland 
über alles".

Wallsee-Sindelburg. (G e w e r b e b u n d - O > t s -
g r u p p e  W  a  l  l -s e e - S  i  n d e l  b n r o > Herr Hans 
K i r c h m a y e r ,  Gastwirt in Wall-lee. iiberni -mt über 
Antrag der Ortsgruppe Wallsee-Sirid-'twi '--»»• o -T. 
Gewerbebundes, von Mitgliedern sowie aus Geiällrg- 
keü auch von Nichtmitgliedern der Gemeinden Wallsee- 
Sindelburg Anfragen über die Ausfüllung der Ver­
möge nsver zeichnisse. Gestellte Fragen tommen in ca. 
3 b is 4 Tagen zur Erledigung. Bereits vorgekommene 
Anfragen können sofort erledigt werden.

— (B e im !  R a d f a h r e n  t ä t l i c h  v e r u n ­
g l ückt . )  Am 10. d. M. fuhr der 22 iäbriae Joses 
S t e m m e r  aus Hörstdorf, Gemeinde Langackei O b- 
Oesterr., bedienstet, mit seinem Rade derart Hostie an 
einen Baum an, daß er m it dem Kopfe mn riesiger 
Wucht an den Baum  geschleudert wurde. An der Stirne 
hatte er eine riefe klaffende Wunde, die Nase t voll­
kommen zerschlagen, das Nasenbein gebrochen -amtliche 
Zähne des Ober- und Unterkiefers eittgeichl-ftaen und 
das Unterkiefer außerdem zerschmettert. Er winde 
in vollkommen bewußtlosem Zustand ms allgemeine 
Krankenhaus nach Linz befördert und soll dort bereit« 
seinen Verletzungen erlegen fein. Erste Halte leistete 
sofort Herr Gemeindearzt Dr. Pariser.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Am 11 Ib. abends 
starb un ’-rmarrit schnell der hier allseits beitd rir-nnte 
Bauers-ohn betet H ö f in  per,  ouTao Weier Jondl- 
mayr. Der--übe war durch vier Satire in rmlieniichet 
Kriegsgefangenschaft und kehrte im Von abr-- nach 
Hause zurück Sonntags wurde er von einem kleinen 
Unwohlsein t  allen Montags war fein Zustand schon 
äußerst schlecht Dei - -
Lungertentziindun-i und lliehivnbaurentziindu n a In n e r­
halb sechs Tagen u v der starke. 26 jährige M ann be­
reits eine Leiche. Di - Familie Hiffimaer. v.- -ch hier 
allgemeiner Beliebtheit .-n e findet in allen Kreisen 
die wärmste Anteilnabno - - -m schweren Sst-icksals-
schlage. Am 12. d. um 10 : v vormittags wurde der 
-so rasch Dahingeschiedene am ä - engen - Ortsfriedhofe zur 
letzten Ruhe gebettet.

S tif t Ardagger. ( B ü r g e r m e ist e r m a b l )  Da 
Herr Leopold Hütringer seine Stelle a b  Bürgermeister 
niederlegte, fand am 10. d. M  eine Neuwahl statt. 
Gewählt wurde zum Büt-nermenffer H. -, Florian 
l a u t e t ,  Wirtschaftsbesitzer in Krrchfeld

Hausmeninz. (G e  m e i n d e w a h l )  Als groß- 
deutsche Gemeindeverrieter für big G-uv-vde lraus- 
-mening wurden folgende Herren a-ufa teilt: Josef
Z e h e t n e r ,  Zem e ntm o re ne rzei > oe,. Qu. r in W  e p p e t  
W i rischäftsbesitzer, M athias F i !  in  stba ->--r,n,eister, 
Roman P  u tz, Kaufmann, A-ügust l e n  - ' '  - -schhauer, 
Franz B e e r ,  Hufschmied, Leopold P  i *  ! » Speng­
lermeister, Josef Sch I Neka l, Spenglermeister.

lllmerfeld. (G e m e i n d  e w a h  l.) Für die am 24. 
d. M. gleichzeitig mit den Landtagswahlen stattfinden­
den Gemeindeausschußwahl wurden von der Groß­
deutschen Volksparte-i folgende Gemeindevertreter auf­
gestellt: 1. Johann H ö t l e r ,  Kaufmann, 2. Johann 
S c h a b e t z b e  r g e r, Bäckermeister, 3. Karl P  a ftt p I, 
Tischlermeister, 4. Franz E i c h b e r g e r ,  Landwirt,
5. Peter D i s k u s ,  Oberlehrer, 6. Konrad A h o r n e  r. 
Schneiderm-eister, 7 Karl I n s t e  I, Bäckermeister, 8. 
Franz K o u p  a l, Spenglermeister, 9. K arl L e t t n e r ,  
Schlosser-meister, 10. Anton P e h a  m b e i g e r ,  Revier- 
-verwa-lter.

Euratsfeld. (K a  s i n o v e r s a m m lu  n g.) Am 
Sonntag den 10. April fand im Gastlokale der Frau 
Dreminger eine Versammlung des landwirtschaftliche,, 
Kasinos Euratsfeld und Umgebung statt, in welcher 
Herr V eterinär ra t F ranz M a r k i e l  einen Vortrag 
hielt über „Unfruchtbarkeit -der weiblichen Tiere un» 
deren Behandlung". Der Vortragende, der über ein



Seil? l o t e  v o n  b e i  9 6  6* ." Ureitag bett 15. April 1821.

reiches M ffen und oieljährige P rax is verfügt, erntete 
allseitigen Beifall. — Rach Erledigung verschiedener 
Be rei nsangelege nheite n, schloß 'der Obmann Herr F ra  nz 
£er ich teuer die zahlreich besuchte Berfanrmlunq.

Aus Gl. Peter i. d. Stn und Umgebung.
__ Asch dach. ( V o r t r a g ü b e r Z u c k e r r ü b e n b a u . )  
Inspektor P  o r s ch, flcmbesnibenbauinspekror in O.-Oe. 
hielt am 10. d. M. im Gosthafe Nagl einen sehr inte­
ressanten B ortrag W er Zuckerrübenbau und Bau von 
Zuckerfabriken auf genossenschaftlicher bäuerlicher Basis, 
k r  schilderte in  klaren Umrissen die Entwicklung der 
genossenschaftlichen Zuckerfabrik in Oberösterreich, sowie 
das Projekt der neuen Fabrik in Linz und legte an 
Hand non Zahlen klar, daß die R entabilitä t betreffs 
Verwertung der Bodenproduktion eine sehr -gute ist, 
betonte besonders, daß es Pflicht eines jeden österreichi­
schen Bauern ist, dort wo Zuckerrüben gedeihen, solche 
-tu bauen, weil >auf diese Weise unser Staatsvermögen 
gestärkt und gefestigt wird. Redner führte den Anwesen­
den klar vor Augen, wie es die tchechifchen Bauern ge­
macht haben, um sich vom großen Zuckerkapitalismus 
teilweise zu befreien und sich unabhängig machten und 
hob hervor, daß eine Reihe österreichischer Bauern den­
selben! Weg gegangen find, indem sie durch Sicherstellung 
von nahezu 50 Prozent der Aktien aus den einzelnen 
Zuckerfabriken sich Einfluß und Stim m e im Derwal- 
tungsrat verschafft haben. S ie haben Artbau und Lie­
ferung der Zuckerrüben von dieser Bedingung abhängig 
gemacht und waren unsere großen kapitalistischen G rup­
pen gezwungen, um ihren Betrieb aufrecht zu erhalten, 
Bauern a ls  Gleichberechtigte in  das Unternehmen auf­
zunehmen. Redner forderte die Bauern auf, allenthal­
ben auf dieser Basis dahin zu wirken, daß sie Einfluß 
stuf die Verwertung ihrer Produktion gewinnen und 
auf diese Weise das Vottsvermögen zu stärken. Reicher 
Beifall lohnte den Redner für feinen sehr interessanten 
Vortrag.

— ( F r ü h l i n g s f e s t . )  Zu Gunsten des Krieger­
denkmales findet am 1. M ai d. I .  am hiesigen M arkt­
platze ein groß angelegtes Frühltngssest statt. Säm t­
liche Vereine haben ihre M itwirkung zugesagt und ist 
ein rühriger Ausschuß emsig um Werke, die Vorarbeiten 
zu bewerkstelligen. Es -wird da geben ein Kaffeehaus, 
eine Heurigenschank m it Schrammelmusik, Karusiel, 
Tanzboden, sowie andere Volksbelustigungen. Die Turn­
vereine Amstetten und Ulmerfeld werden m it Vor­
führungen zur Verschönerung beitragen. D as Fest­
komitee ist bereits m it der Staatsbahndirekion in  Ver­
bindung getreten, um eine Zugsverbindung abends in 
der Richtung Amstetten zu erwirken. Dieses Fest dürfte 
darnach angetan sein, Jedermann einige vergnügte 
S tunden zu bereiten.

AuS Göstling und ‘Umgebung.
Köstling. ( E i n  S c h ü l e r  a u s f l u g  u n d  f e r n e  

F o l g e n . )  Unter Führung des Kooperators Herrn 
Franz Kornlheuer unternahmen ca. 60 Kinder der hie­
sigen Schule am Mittwoch einen Lehrausflug noch Melk. 
Fst ja die Sache grundsätzlich gut gedacht, so nimmt es 
«ns E ltern aber doch Wunder, w i e  der Ausflug durch­
geführt wurde. W ie die Kinder selbst erzählen, waren 
sie in  Amstetten, wo eine längere W artezeit war, 
größtenteils sich selbst Werlassen und mutzten von Frem ­
den über ihr wahrscheinlich nicht ganz einwandfreies 
Benehmen manch zurechtweisendes W ort hören'!! Die 
„Ausflügler" kehrten in  später Abendstunde desselben 
Tages heim. Am n ä c h s te n  M o r g e n  stellte es sich 
heraus, daß ein Mädchen der obersten Klasse fehlte, 
daß es m it den Kameraden in  Göstling überhaupt nicht 
angekommen war. Die begreiflicherweise überaus ge- 
ängstigten E ltern konnten nirgends Auskunft W er den 
Verbleib ihres Kindes erhalten. M an mutz sich unwill­
kürlich an den Kopf greifen und fragen: Fa, ist sich die 
Leitung eines Kinderausfluges der freiwillig über­
nommenen Verantwortung nicht bewußt?! — Dieses 
Beispiel von pflichtvergessener Wichtigtuerei soll uns 
Ettern eine Lehre für die Zukunft fein. W ir Werlasien 
unsere Kinder anläßlich von Ausflügen nur Lehrern, 
von deren Liebe zu den Kindern und Verantwortlich- 
teitsgefiihl w ir überzeugt sind. Die Schule Göstling 
Hat unter Führung von L e h r e r n  schon viele und 
weite Ausflüge gemacht, aber ein auch nur ähnlicher 
Skandal wie oben geschildert ist noch nie vorgekommen.

Rus Gt. Pölten und Amgebnng.
St. Pölten. ( T o d e s f ä l l e . )  Die hoch-angesehene 

-Familie P i t t i t e r  wurde dieser Tage von schweren 
Schicksalsschlägen getroffen. Am 8. d. M. starb die 
Enkelin -des Grohgasthojbesitzers Herrn Franz P ittner, 
Henriette B a i l l o u  im 2. -Lebensjahre, and am glei­
chen Tage die M utter 'der F rau  Käthe P ittner, F rau  
Josefine F  r i  e d l, Hausbesitzerin am Pittnerberg, im 
78. Lebensjahre. D as Leichenbegängnis fand am 
Monttag den 11. d. M. um 3 Ilhr nachmittags vom 
Trauerhause, Krems-ergasse 18, aus, statt.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

JBerehrliche Schriftleitung!
Ich ersuche um Aufnahme folgender Zeilen:
Am 9. d, fand das Leichenbegängnis des am 7. d. 

verstorbenen Finanzwach-Oberkommissärs Herrn Joh. 
D a d a k statt.

Der Verstorbene, welcher seine aktive Dienstzeit in 
M ähren verbrachte, übersiedelte, nachdem er in  den 
Ruhestand tra t, vor 18 Jahren  nach Waidhofen -a. b. 
2}bbs. Der Verstorbene war infolgedessen hier eigentlich 
gesellschaftlich weniger bekannt. Im  Jah re  1914 erlitt 
Dadak einen Schlagonfall -und seit dieser Zeit leidend, 
konnte er nur mehr selten das Zimmer verlassen. Schon 
vom Anfange seines Hierseins wenig bekannt, geriet er 
infolge seiner Krankheit ganz in  Vergessenheit. Dies 
kam leider auch beim Leichenbegängnisse deutlich zum 
Ausdrucke. Von Seite der Staatsbeamtenfchaft betei­
ligten sich nur die beiden hier stationierten Berufs­
kollegen des Verstorbenen und der Marine-General- 
Kommissär Herr K arl Pater. M an hatte erwartet, daß 
sich mich die übrigen demselben Ressort -angehörenden 
Beamten dem Verstorbenen die letzte Ehre erweisen 
werden, zumal diesen nicht nur die nötige Zeit zur Ver­
fügung stand, sondern sie auch mittelst P arte  rechtzeitig 
verständigt wurden. Dies traf -aber nicht zu. Wenn 
schon diese Herren kein persönliches Interesse daran 
hatten, sich am Leichenbegängnisse zu beiteiligen, so 
hätte dies schon mit Rücksicht auf das St-andesinteresse 
geschehen sollen. E in  Herr bezeichnete diesen Vorgang 
a ls  Schande für die ganze Staatsbeamtenschast und das 
mit Recht. Dasselbe Urteil wird sich auch die übrige 
Bevölkerung Waidhofens gebildet haben. E s  hat dieser 
Anlaß schlagend bewiesen, daß Solidaritätsgefiihl und 
Standesbewußtsein in  der Staatsbeamtenschaft gänz­
lich mangelt.

E in  Beispiel kann sich die Staatsbeamtenschaft an 
den Arbeitern nehmen, da sind S olidarität und Stern- 
desbswußtsein nicht nur Schla-gworte, was jede von 
ihnen bewirkte Veranstaltung zur Genüge beweist. Wer 
das am 8. d. stattgefundene Leichenbegängnis des ver­
storbenen Eisendrehers Herrn Buider gesehen hat, uneb 
dies bestätigen können. Im  langen Zuge -gaben ihm 
seine Berufskollegen und 'beten Angehörigen das Geleite 
bis zur letzten Ruhestätte. Hut ab, vor solchen S tandes­
angehörigen.

Hochachtungsvoll
R. E.

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
l e i  t f p r u c h :  „Slichtswürdig ist die Nation, die nicht 

I h r  Alles freudig fetzt an ihre Ehre!- 
F r i e d r i c h  Sc h i l l e r .

Deutsche m erk et!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des S tandes 

und Geschlechtes -  ist er, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c h u t z . 
e e r e i n e s  z u  s e i »  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch? 
L e g a t e  bei der lestam entsem chtung; durch: S p e n d e n  bei Ge, 
winnsten, Erbschaften und autzetgeroöhnlichui Geschäfts- oder Arbeits- 
Verdiensten; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen S treitfällen; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab­
seits jeder P  a  r t e i Politik und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darum als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n

Spendenscheine der Biidmart.
Die Qübmart gibt bekanntlich nach A rt des N or 

gelbes hergestellte, künstlerisch hochwertige Spenden­
scheine Heraus, die bestimmt sind, in  W ort und Bild 
vor -allem für den Anschluß Deutsch Österreichs an  da» 
Deutsche Reich zu werden. Die soeben erschienenen 
Spendenscheine N r. 5 (Auch in  Ketten vorwärts), Nr. 6 
(Volk w ill zu Volk) und Nr. 7 (Allen Gewalten zum 
Trotz sich e rh a lte n ...)  enthalten -auf der Vorderseite 
mehrfarbig hergestellt -die toMiche Darstellung diese > 
Dichterworte nach Entwürfen des -akademischen M alerr 
Wilhelm Dachauer; die Geleitworte auf der Rückseite 
der Scheine sind von Franz K arl Einzkey, Dr. Rubelt 
Wohlbauin und Prof. Adolf B artels verfaßt. D e  
Spende nsche ine -lauten auf 2 K und können in  jed-t 
Menge in der Ver-lagsabte>ilung der Südmark, M e  r, 
7/1, Mariahivferstnahe 98 -bezogen werden. Bei P o t  
versand belasten die Postgebühren den Besteller.

Deutsche Heimat.
Die 15. Jahreshauptversammlung des Vereines fin­

det Freitag den 22. A pril 1921 um 7 Uhr abends in  der 
Gastwirtschaft F. M ang, W ien IV., Margarethenstrcche 
Rr. 52 statt. Deutsche Gäste sind -herzlich willkommen.

Bekenntnisformulare für Ver­
mögensabgabe

beim ©teueramte erhältlich.
P re is: Bekenntnis..................................................... Ar. 7
Beilage 1 ................................................................ „ z

; 1  { 
;  S : ;  I

:: 1 
. " 7 ..................................................

zusammen Ar. ”2 6

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller A n  
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich E. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, Waidhosen a. d. P b b s .

Gchahjcheine tragen erhöhte Zinsen
Alle verfügbaren Gelber für

Sproz. Gtaatsschahscheine!
Dreimonatig kündbar, eskontfähig l
Ohne Legittmationszwang käuflich! 1274

Für vor Jahresfrist nicht gekündigte Gchahfcheine wirb die Verzinsung auf 6 * 4  Prozent erhöht.
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bei allen Postämtern, Banken. Sparkassen ohne  Spesen.

«kanten 1 für den Privat- und Geschäfts­
brauch werden ln einfacher bL 
zu feinster flusfUhruns hergestellt
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audi nachweisbaren Vorteil der DesamtbevMerung 
MrchgeDhrt.

Der Dank unserer vom Mischen M marotzertum in 
Rot und Elend getrieLenen bodenständigen, arischen 
vinwohnerschaft wäre .der unschätzbare Lohn für eine 
so wackere t o t

Deutscher Schutzverein Antisemitenbun» 
Ortsgruppe Amftetten.

Örtliches.
AoS Waidhosen nab Umgebung.

4 Vom Bezirksgerichte. Der Bundesminister für Ju ­
stiz l)üt verliehene Den Titel eines Hofrates dem Herrn 
Öder landesgerichts rate Dr. Otto V r e st e l, den Titel 
eines Landesgerichtsrates dem Herrn Bezirksrichter 
Dr. Johann P o  m a l  atz. Das Oberlandesgericht in 
Wien hat den Gerichtsunterdeamten Herrn Franz 
E s s n  er  zum Staatsbeamten ohne Rangsklasse und 
fc enHerrn.Franz M o r a w a  zum Amtsdiener ernannt.

* Ernennung. Der Herr Bundespräsident hat den 
Steueroderverwalte« Herrn Karl S c h o b e r  zum 
Steueramtsdirektor und den Rechnungsrat Herrn Leo­
pold G r e  i n e r  zum Lberrechimngsrat ernannt, 
kereinsangehörige und deren Familienmitglieder, so­
nne Freunde des Turnvereines sind zur Teilnahme 
freundlichst eingeladen. Derfamm lungsort, falls nichts 
anderes angegeben ist, Eisenhandlung A. Bauer.

4 Zur Anschlußkunbgebung! Wir verweisen aus den 
Aufruf des Arbeitsausschusses auf unserer Titelseite 
und schließen uns dieser Aufforderung an. Die M it­
glieder der völkischen Vereine werden besonders zur 
Teilnahme aufgefordert.

* Wählerversammlung. Dienstag den 19. April 
findet um 8 Uhr abends in Nagls S aal in der Weyrer- 
^ratze eine W ä h l e r v e r s a m m l u n g  der Groß­
deutschen Bolkspartei anläßlich der Lamdtagswahlen 
statt, in welcher der Listenführer der Großdeutschen, 
Herr Regierungsrat Ing. S c h e r b a u m  über die wirt­
schaftliche Lage des deutschen Voltes und ein Mitglied 
der Landesparteileitung 'über die Landtagswahlen und 
die Parteien sprechen werden: Vollzähliges Erscheinen 
der Parteimitglieder notwendig!

4 Der hiesig« Männergesangsverein hält in der 
nächsten Woche an folgenden Tagen Proben ab: 
Mittwoch P u n k t  i/ 2  8 Uhr Hausorchesterprobe bei 
StepctTtel ( P ü n k t l i c h  e r s c h e i n e n ! )  8(4 Uhr 
Häsamtprobe bei Stepanek.

* Außerordentliches Konzert des Männergesangver- 
ernts. Wie wir bereits in unserer letzten Nummer mit­
geteilt haben, veranstaltet der Männergesangoerein am 
Donnerstag den 21 d. M., abends 8 Uhr im Löwen- 
jttote bei Sesselveihen ein außerordentliches Konzert 
mir nochstthertdec Vootvagsvrdnung: 1.) yausorchester: 
F Schubert Ouvertüre in  D-Dur. 2.) „Wir wollen nicht 
verzogen“, Männerchor von R. Völker. 3.) „Spinner 
kied", Frauenchor aus der Oper .Der fliegende Hol­
länder“ von Richard Wagner. 4.) a) „Pappelmäulchen“ 
Männerchor von Wohlgemuth, b) „Feldeinsamkeit“ von 
@. Wendl. 5.) .Festgesang an die Künstler“, Männer­
chor mit Klavierbegleitung von Mendelssohn-Bartholdi. 
— Pause. — 6.) Hausorchester: Rieh. Wagner „Elsas 
Brautzug aus dem Münster“ aus „Lohengrin". 7.)„Das 
begrabene Lied“, gemischter Chor mit S oli und Klavier- 
dogleitung von Meyer-Olbersleben. .Sopransolo Fräu­
lein Tilde H e l l ,  Baritonsolo Herr Rudolf V ö l k e r ,  
Batzsolo Herr Horts 2  c h ö l n h a m m e r .  — 1. Platz 
30 K, 2. Platz 20 K, 3. Platz 15 K, Stehplatz 8 K. 
Karten sind für Vereinsmitglieder Montag den 18. und 
Dienstag den 19., für Sonstige Mittwoch den 20. und 
Donnerstag den 21. in der Buchhandlung C. Weigend 
im Vorverkäufe, sowie am Abende an der Kasse erhält­
lich. Die Vortragsordnung dieses Konzertes ist eine 
sehr abwechslungsreiche. Insbesondere das Chorwerk 
„Das begrabene Lied“, — Text von Rudolf Vaumbach 
—■ wird feine Wirkung nicht verfehlen. Chor und S olis  
in glücklicher Aneinanderreihung bieten dem Musik- 
frsudigen eine frohe Stunde. Es wird ausdrücklich ge­
beten, r e c h t z e i t i g  z u m K o n z e r t e  zu e r s c h e i ­
ne n,  damit .die Abwicklung der Vorträge keine Ver­
zögerung erleidet. Wahrend der einzelnen Nummern 
bleiben die Saaltüren g e f  ch [ o f f e n  und können daher 
verspätete erst in den Zwischenpausen eingelassen wer­
den.

* Ortsgruppe 89 Windhosen a. d. Ybbs des Deutschen
Bchnlvereines. (G rü nd e rb r i e f e tu nd S p e n ­
den. )  S eit Beginn dieses Jahres sind dem deutschen 
Schüttrerem folgende Erllndeibeiträge zugeflossen: Von 

, Herrn DirSktor Julius Geyer 200 K, von den Herren 
-Professoren Josef Eruber und Robert Schönbrunner 

900 K, von dem Lehrkörper der hiesigen Oberrealschule, 
einzelnen Schülern dieser Anstalt, dem Musewlvereine 
und der Männerortsgvuppe des D.S.V. 500 K zur S tif­
tung eines GedenkgvUnderbriefes für den am 6. Dezem- 

•§et 1918 verstorbenen Schulrat Herrn Professor Josef 
Forsthuber, der sich nicht allein in seinem Berufe, son­
dern auch als Kustos des Mufealvereines von 1905— 

.1918 unvergängliche Verdienste erworben hat. — 
Außerdem spendeten größere Beträge: Herr und Frau 
Aubolf und Karoline Hayek, Rosenau, für die beiden 
Origruppen des D.S.V. 100 K, Herr Oberintendant 
Franz Dolefchal, Wien 50 K, Herr Postoberoffizial 
Gustav Wittmayer 50 K, Herr Bergdirektor Ing. Rt>- 
folf Wolf 50 K. Allen geehrten Spendern herzlichster

Dank! — F ür den in Anregung gebrachten Gedenk- 
gründerbrisf für unseren hoch verdienten Altbürger­
meister Dr. Theodor Plenker nehmen Sammelspenden 
entgegen die Druckerei des „Boten von der Ybbs", sowie 
die Ausschußmitglieder des hiesigen Deutschen Schul- 
Vereines.

* Turnverein. Der Turnverein hat seine Turnzeiten 
für nachstehende Tage festgelegt: M ännerturnen Diens­
tag und Freitag von V28 bis 9 Uhr; Frauen- und M äd­
chen r lege D ienstag und F reitag von (H6 bis 7 Uhr; 
Zöglinge Mittwoch und Sam stag von (48 bis %9 Uhr; 
Knaben D ienstag und Freitag von 4 bis 5 Uhr. B ü­
cherentleihstunde: Sam stag von 5 bis (46 Uhr im Gast- 
hofe Jnführ. An Sonntagen werden bei halbwegs 
günstiger W itterung Wandergänge in die Umgebung 
unserer S tad t unternommen. Ziel und Abmarschzeit 
werden durch eine Tafel, welche Sonntag vormittags 
neben dem Eingänge in A. Bauers Lisenhandlung, 
Unterer Stadtplatz, angebracht wird, veröffentlicht.

* Zweigverein Waidhosen a. d. Ybbs vom Roten 
Kreuze. F ür den Quarzlampenfond find folgende Spen­
den eingelangt: Herr Rudolf Deichstätter in  Traisen 
10 K, Bahnam t Waidhofen a. d. Ybbs (Gehaltsheller 
pro April) 30 K, zusammen 40 K, m it den bereits a u s ­
gewiesenen K 28.814.52 zusammen K 28.844.52. Herz­
lichen Dank! Um weitere .Spenden wird gebeten.

* Waidhofner Wehrmannsbiihnc. Letzten Sonntag 
nachmittags ging im Saale der F rau Anna Datzberger 
bei ausverkauftem Haufe das ländliche Volksstück „Der 
Gmoalump" von Stöger, abends zum viertenmale die 
Nestroy-Posse „Der Talism an" über die Bretter. D as 
erste Stück, aufgeführt vom Windhager Bauerntheater, 
fand nicht ende anrollenden Beifall, der zum größten 
Teile dem tadellosen Zusammenspiel und glänzenden 
Einzelleistungen unserer nachbarlichen Dilettanten- 
bühne galt. Der Kommandant der hiesigen freiwilligen 
Feuerwehr Herr Hans Blaschko sah sich deshalb ver­
anlaßt, dem Spielleiter Herrn Rudolf Rank sowie allen 
Mitwirkenden persönlich den Dank Waidhofens auszu­
drücken. Richt mindere Anerkennung wurde abends 
unserer bereits bestbekannten Theatergilde gezollt. Als 
Gesamtreinge-wrnn der fünf Vorstellungen konnte dem 
Autospritzenfonde der ansehnliche Betrag von 10.000 K 
zugewiesen weiden. Dieser schöne Erfolg zeigt, in welch 
glücklicher Art die Veranstalter der Theaterabende es 
verstanden haben, durch ihren Idealism us eine solche 
Summe mit Uneigennützigkeit und Opfersinn auszu­
bringen, welche einem so würdigen Zwecke zugeführt 
werden konnte.

Todesfall. I n  Wien ist am Dienstag den 12. d. 
um (H9 Uhr vormittags F rau  Josie T h o m a s -  
S t e u e r n a g e l ,  geb. Zacherl, ihrem langen Leiden 
erlegen. Die Verstorbene w ar die Gemahlin des vor 
einigen Jah ren  verstorbenen Hofzahnarztes und kaiserl. 
Rates Dr. T h o m a s ,  der mit seiner Fam ilie ein 
langgähriger Sommergast unserer S tad t w ar und in der 
Weyrerstratze eine eigene Villa, das .heutige Haus 
Hohenetfch, besaß. Fvau Dr. Thomas weilte noch im 
Voriahre in  unserer S tad t a ls  Sommergast. S ie ruhe 
sanft!

* Aisir-Versammlung. Der Hauptschriftleiter des 
„Völkischen Beobachters" Herr H. J e s f e r  aus M ün­
chen. einer der a u s g e z e i c h n e t s t e n  V  0 l k s r e d  - 
° a 9 e T 11 5- 'Unrd am Sonntag den 17. d. M. um 
8 Uhr abends in einer Versammlung im Gasthofe des 
Herrn Josef Ragl sprechen. Herr Jesfer wird die poli­
tische Lage des ganzen deutschen Volkes, die Gewalt- 
zrreden von S t. Genmain und Versailles und die An- 
hchluhfrage behandeln, ohne sich dabei auf einen eng­
herzigen Parteistandpunkt zu stellen. Die O rtsgrup­
penleitung der nationalsozialistischen P artei, der es ge­
lungen ist, diesen ausgezeichneten M ann für Waidhofen 
als  Redner zu gewinnen, ladet Angehörige sämtlicher 
Parteien zu dieser Versammlung ein. insbesondere wäre 
es wünschenswert, wenn die Arbeiterklasse sehr zahl­
reich vertreten wäre, dam it sie diesen Führer der deut* 
schen Arbeiter kennen lernt. Also auf zur Jesserver- 
sammlung!

* Volksbücherei. Sam stag den 16. d. M. 
ist die Bücherei von 5 b is halb 7 Uhr geöffnet

" » e t  Verein Waisenpflege für den Gerichtsbezirk 
Wouchofen a. d. Ybbs war laut den bei der Hauptver- 
lammlung am 9. April d I .  erstatteten Berichten m it

irt den Schulgemeinden S tad t Waidhofen a 6 Ybbs 
Zell a  d. Ybbs, Konvadsheim, Klein-Prollinq und 
Höllenstein eingeführten genauen ärztlichen Untersu­
chung der Schulkinder auf. Der Verein wird über je­
weilige Aufforderung des Gerichtes Erhebungen über 
Jugendliche zu gerichtlichen Zwecken pflegen und Fu­
gendliche im Falle bedingter Verurteilung beaufsichti­
gen darnach Fugendgerichtshilfe leisten und Schutzauf­
sichten übernehmen. I n  Anbetracht des Zweckes V s 
Vereines „Forderung des Wohles lschutzbediirftiqer 
Kinder , der bisherigen Erfolge und der übernommenen 
Aufgaben w ird die Unterstützung durch B eitritt ( J a h ­
resbeitrag 2 K) erbeten. ’

* Sonnenfinsternis, »origen Freitag vormittags 
«ab es wieder sin seltenes Naturschaufpiel zu sehen. 
Gegen 8 Uhr tra t der Mond zwischen Sonne und Erde 
und verursachte eine teilweise Sonnenfinsternis die 
gegen 10 Uhr ihre größte Dunkelheit erreichte und bis 
nach1 12 Uhr m ittags andauerte. Auch die Temveratur 
blieb bis gegen 1 Uhr eine ziemlich niedrige. Die Beob­
achtung der Finsternis wurde natürlich auch von der

Bewohnerschaft unseres Städtchens m it geschwärzten 
oder farbigen Gläsern lebhaft betrieben und soll auch 
ein bedauerlicher Irr tu m  vorgekommen sein, indem 
eine kleine Dame das Schwärzen des Glasscherbens nicht 
mit einer Flamme, sondern m it Ofenruß besorgte, was 
natürlich einen schlechten Erfolg zeitigte. Bei der näch­
sten Sonnenfinsternis w ird sie es aber schon richtig ver­
stehen.

* Unsere Straßen. W ir werden um Aufnahme fol­
gender Zeilen ersucht, denen w ir auch gerne Raum ge­
ben: I n  einer der letzten Nummern Ih re s  gesch. B lattes 
lenkten S ie die Aufmerksamkeit auf die Straßenpflege. 
S ie  sprachen darin  von den bekannt gut erhaltenen 
S traßen  Waidhofens. Diesen Eindruck kann aber nie­
mand empfangen, der auf der Bahnhofstraße kommend 
Waidhofen betritt. Diese einstmals zweifellos tadel­
lose Straße befindet sich derzeit in einem geradezu trost­
losen Zustand. Im  ganzen M ittelteil der S traße reiht 
sich im  Pflaster Loch an  Loch. Im  Vorjahre verfiel man 
darauf, diese Löcher mit einem erdigen M ateria l aus­
zufüllen, w as einzig und allein bewirkt«, daß die früher 
ziemlich staub- und kotfreie Straße in  Regenzeiten in 
ein Kotmeer verwandelt wurde, während an trockenen 
Tagen dicker S taub auf der S traße lagert. Die» Löcher 
waren aber bald ebenso ausgefahren a ls  zuvor. Gegen­
w ärtig  wird wieder eine solche Lösung der Frage vorbe­
reitet, indem diesmal die Löcher m it Schotter ausgefüllt 
werden. D as Ergebnis wird das gleiche fein. E s bleibt 
nichts anderes übrig a ls  das Pflaster auszubessern, 
wenn selbst m it anderem M aterial öder es ganz ab­
tragen und die S tm ße zu chauffieren. Jedem, der ge­
nötigt ist, diese S traße mit dem Rade zu befahren, 
w ird darüber ein Lied zu fingen wissen. Ganz unklar 
bleibt aber, warum der Kot schön auf Häufchen zu­
sammengekehrt wurde um dann so lange liegen zu blei­
ben, b is er gänzlich ausgetrocknet wieder zerfällt und 
vom Wind und den Fuhrwerken wieder auf die ganze 
Straße verteilt wird. Wenn man schon die Kosten 
nicht scheute ihn zusammenkehren zu lassen, dann durfte 
man auch nicht mit der Abfuhr sparen wollen, denn 
dadurch w ar die erste Arbeit ganz umsonst.

" Theater. „Uriel Acosta" von K arl Gutzkow wurde 
F reitag gegeben. E s w ar ein literarisches Ereignis, 
hat man doch auch auf großen Bühnen recht selten Gele­
genheit, dieses Trauerspiel, das ein Hauptwerk des 
literarischen Jung-Deutschland ist, zu hören. M ag 
vielleichhdas tendenzhafte in diesem Stückehas schwarm­
geistige der Revolutionszeit, nicht mehr jene tiefe W ir­
kung erzielen, wie in  seiner Entstehungszeit, das all­
gemein Menschliche darinnen ist noch nicht der Zeit ent­
rückt. Der Kampf der Bekennernatur Uriel Acosta s 
m it sich selbst, m it Liebe und Leben fesselt und wurde 
von Direktor Klang m it seltener Stärke gegeben. Der 
lichte Kämpfer sprach beredt aus ihm und a ll die Worte 
von Geistesfreiheit und Vernunft bekamen durch ihn 
neues Leben.

„Glaubt, was ihr glaubt! R ur überzeugungsrein!
Nicht w a s  w ir meinen, siegt, de Santos,
Nein, wie w ir es meinen, das nur überwindet! 

Direktor Klang w ar Tragbalke des ganzen D ram as. 
Wenn äuch einzelne Darsteller nicht zur Gänze ent­
sprachen, sie konnten das Ganze nicht wesentlich beein­
trächtigen. Herr Felseck als Ben Jochai w ar anfangs 
recht unsicher, besserte sich aber im weiteren Verlaufe, 
Herr Doppler a ls  de S an tos in  der Aussprache zu wenig 
gefeilt, w as w ir ihm, dem drastischen Komiker, gerne 
verzeihen. Herr M ore a ls  de S ilva  und Herr W all­
heim a ls  Ben Akiba. F rau  Direktor Klang a ls  Jud ith  
war angenehm in Sprache und Spiel und trug viel 
zum Erfolge bei. F räulein  Bender als M utter Uriels 
wirkte ergreifend; so unansehnlich ihre Rolle auch war, 
sie meisterte sie. D- Besuch war diesmal etwas besser 
und das Publikum folgte sichtlich mit Verständnis und 
Befriedigung der Darstellung. — S am stag wurde das 
„Dreimäderlhaus" gespielt E s ist darüber nicht viel 
zu sagen, a ls  daß ein Gast aus Wien, Herr P i s t o l l  
vom Lustspieltheater, den Schubert sang. Stim m e und 
Spiel w ar für unsere Bühne Mittelmaß. Die übrigen 
Darsteller taten ihr Bestes, so daß wir von einem an  sich 
recht netten Abend sprechen können. D ienstag wurde der 
„Vater" von August Strindberg (diesmal vor beinahe 
vollem Haufe) gegeben. Es ist den Ausführungen in 
unserer vorletzten Folge nichts zuzufügen, die die D ar­
stellung sowohl a ls  das Stück entsprechend würdigten 
Vielleicht wäre es der Direktion möglich, da sie' bei 
Schauspielen meist das ernste M ilieu bevorzugte, auch 
gute Lustspiele zu geben, die, wenn auch nicht recht 
zahlreich, doch vorhanden sind.

Theater-Wochenspielplan. Freitag den 15. April 
1921 „Der Meineidbauer", Volksstück in 3 Akten von 
L Anzengruber, Sam stag den 16. April „Die F leder­
maus", komische Oper in 3 Akten von I .  Strauß, S onn­
tag den 17. April nachmittags (44 Uhr „Die Dollar- 
prinzessin", Operette in  3 Akten von Leo Fall, 8 Uhr- 
abends „Rund um die Liebe", Operette in  3 Akten von 
R . Bodansky; wegen der am Donnerstag stattfinden­
den Gesangsvereinaufführung findet die Mittwoch- 
Rorstellung M ontag den 18. A pril statt u. zw. „Das 
Gluck im Winkel", Schauspiel in 3 Akte» von H Suder- 
mann. Dienstag den 19. A pril unter gefälliger M itw ir­
kung des Herrn Heinz S e i s e n b a c h e r  ,',Der S tabs­
trompeter ‘, Posse m it Gesang in 4 Akten von Karl 
Costa. Nächste Vorstellung Freitag den 22. April 1921.

Waidhofner Kinotheater. Sam stag den 16. und 
Sonntag den 17. d. M. wird der sehr schöne, inhaltlich 
und technisch glänzend aufgebaute Film „ M a d a m e  
R e c a m i e r" vorgeführt. Das Stück hat hervor-
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ragende Qualitäten, die sich nicht beschreiben lassen, die 
Mitwirkung von F e r n A n d r a  und B e r n d  A l d o  r, 
zwei Sterne der Filmkunst, durchleuchtet die Handlung 
mit ihrem strahlendem Können. Die Aufmachung ist 
dem französischen Pomp angepatzt und sehr wirksam. 
Die« Technik und Fotos sind klar und von sauberster 
Ausführung, als eine Zierde der Saison wird das 
Stück am Filmhimmel prangen. Die Direktion.

* Erwischte Mehldiebe. Zu der in  voriger Folge ge­
brachten Nachricht van dem Mehldiebstahl in der Mühle 
des Herrn Fleischanderl haben wir richtigzustellen, daß 
nicht z w e i  Mühlburschen, sondern nur e i n e r  und 
ein K u t s c h e r  an  dem Dieb stahl beteiligt waren.

Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 12. April 
1921. Die Zufuhren von Futterschweinen und Ferkeln 
am heutigen Wochemnarkte waren gegenüber den Vor­
märkten bedeutend geringer und tonnte infolge der regen 
Nachfrage der Bedarf nicht gedeckt werden.

* Termin zur Einbringung der Einkommensteuerbe- 
tenntnisse für das Jahr 1920. Die allgemeine Frist 
zur Einbringung der Einkommensteuerbekennknisse für 
das Ja h r  1920 wird b is  einschliesslich 15. M ai verlän­
gert. B ringt ein Steuerpflichtiger ein Bekenntnis inner­
halb der in  diesem Gesetze vorgeschriebenen Fristen nicht 
ein oder unterlässt >er 'die im § 202 P .S t.E . vorgeschrie­
bene Anführung von Einzelheiten in dem Bekenntnisse, 
so sann die Steuerbehörde die Bemessung der Steuer 
auf Grund der ihr vorliegenden Behelfe von Amts 
wegen einleiten und die Schätzungskommisiion dieselbe 
vornehmen. Ausserdem kann dem Steuerpflichtigen 
ein Zuschlag (bis zu 5 % der endgültig festgestellten 
S teuer auferlegt werden. Besonders wird hervorge­
hoben, datz die Steuerpflichtigen ferne persönliche Auf­
forderung zur Befenntnislegung mehr- zu gewärtigen 
haben werden.

*

"Windhag. ( T o d e s f a l l . )  Sam stag den 9. ö. 
mm Voll Uhr vorm. ist der Besitzer des Gutes Kronhobl, 
Herr Engelbert S  ch a  u  m b e r g e r, im 74. Lebensjahre 
feinem langen Leiden erlegen. Er ruhe sonst!

* Sonntagberg. ( T o d e s f a l l . )  Freitag den 8. d. 
um Vi>8 Uhr früh starb in W angl nach kurzem Leiden 
F rau  Johanna S t r a u ß  im hohen Alter von 89 J a h ­
ren. S ie ruhe sanft!

* Hilm-Kematen. ( T o d e s f a l l . )  Sam stag den 9. 
d. um 12 Uhr nachts ist hier F räu lein  Antonia B l  a - 
h o u t nach schmerzvollem Leiden im jugendlichen Alter 
von 21 Jah ren  ihren E ltern und Geschwistern vom un ­
erbittlichen Tod entrissen worden. Die Erde sei ihr 
leicht!

" Abbsitz. ( V e r m ä h l u n g . )  Dienstag den 19. ö. 
findet in der Pfarrkirche zu Wbsitz die Trauung des 
Herrn Felix L i e tz mit F räulein Frida G i n z i e r  
statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* dbbsitz. ( S t a a t s p r ü f u n g . )  Fräulein Rosa 
K l o i m w i e d e r, die Schwester des Herrn K arl 
Kloimwieder, Wirtschaftsbesitzer am Gute Neuhaus 
(Unterkronabeth), Gemeinde Schwarzenberg, hat nach 
Absolvierung der Frauenschule in Otterbach, O.-Oe., 
an der Hochschule für Bodenkultur in Wien die S ta a ts ­
prüfung mit Auszeichnung abgelegt, nachdem sie schon 
einige Jah re  vorher 'durch unermüdlichen Fleiß und 
rastlose Arbeit die Staatsprüfungen für Lehrerinnen 
der französischen und englischen Sprache m it Auszeich­
nung bestanden hatte. Die Gemeinde Schwarzenberg 
kann stolz aus ihre so hervorragend begabte M itbürge­
rin blicken. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

Aus Umstellen und Umgebung.

Ueber Anregung der hiesige« Südmark-Ortsgrupp« 
wurde auch hier ein Arbeitsausschuh für die Anschluh- 
kundgebung zusammengestellt, dem Vertreter oller Par­
teien und Vereine angehören. Derselbe hat beschlossen:

Die Kundgebung findet

Sonntag den 17. April
bei jeder Witterung statt.

Die Sammlung der Vereine und Teilnehmer erfolgt 
um  10 U h r  v o r m i t t a g s  a m B a h n h o f p l a t z .  
Der vom Kriegervereine und der Feuerwehr geleitete 
Abmarsch auf den Hauptplatz erfolgt unter Begleitung 
der Eisenbahnermusikkapelle um %11 Uhr. An der 
Spitze marschieren die Vereine mit Fahnen, sodann die 
übrigen Vereine und Teilnehmer. Am Hauptplatz wird 
die Kundgebung durch eine kurze Ansprache des Bürger­
meisters Kubasta eröffnet, worauf Dr. Karl Sandhoser 
die Festrede halten wird. Schriftleiter E s s n e r  aus 
München wird sodann der Versammlung Grühe aus 
dem Deutschen Reiche übermitteln. Hieraus Annahme 
der Entschließung und Abfingung des Scharliedes 
„ Deutschland, Deutschland Uber alles". Gleichzeitig mit 
der Kundgebung wird voraussichtlich die Gemeindever­
tretung in einer Festsitzung einen ähnlichen Beschluß 
fassen.

Deutsche Amstettner aller Parteien, beflaggt Eure 
Häuser und beteiligt Euch mit Eurer ganzen Familie 
an dieser Kundgebung, welche unserer Regierung und 
auch dem Raubverband unzweideutig den Willen des 
Volkes kundtun soll!

H eraus mit dem Abstimmungs­
gesetz!

» B o t e  e e »  de r

— Personaluachrichten.
Dvm ßanbesregierungsi-etretär Heinrich £  i e d) i n i 

wurde der T itel Bezirkshauptmann und dem Bezirks­
kommissär Eduard ' S c h ü l l e r  der Titel Landesregie- 
vurrgssekretär verliehen.
— Ehrenbürger.

Die Gemeindevertretung Preinsbach hat den Bürger­
meister Josef G r ü n  und den Vizebürgermeister Leo­
pold B i e r w i p f e l  zu Ehrenbürgern ernannt.
— Großdeutsche Wähler, behebet in der Zeit vom 15. 
bis 24. April während der Amtsstunden von 8— 12 Uhr 
vormittag im städtischen Meldeamte die W ahllegitima­
tionen.
— Rotes Kreuz. Die Hauptversammlung des Zweig- 
Vereines Amstetten findet Mittwoch den 20. d. M. im 
Gemeindesitzungssaale um 3 Uhr nachmittags statt.
— Bismarckfeier.

Sonntag den 10. d. M. fand um 8 Uhr abends im 
Staates ISchillhubep die Bismarckfeier des Amstettner 
Turnvereines statt. D as Hausorchester des Männer- 
gesiangioereines leitete die Feier mit einem flotten 
Marsche ein, worauf 'der Gauobmann, Herr Notar 
V og l die Begrüßungsansprache hielt. Herr Dr. S a  n d- 
h o f e r  a ls  Festredner, schilderte in  kurzen Worten die 
©harotterjüge Bismarcks, die das 'deutsche Volk zu sol­
cher Höhe gebracht. Wenn w ir jetzt so elend dastehen, 
so sind dies die Folgen des Abweiche ns von der Politik 
des eisernen Kanzlers. Redner schloß m it dem Wunsche, 
daß uns wieder ein Bismarck erstehen möge, um 'das 
deutsche Volk zur Höhe zu führen. Langanhaltender 
Beifall lohnte die trefflichen Worte. Hierauf brachte 
der Mannergesangverein den „M ahnruf" wirkungsvoll 
zum Vortrage. Einen Glanzpunkt 'des Abends boten 
die Liedervotträge des Herrn Dr. H a l a t f c h k a ,  'der 
mit seiner reinen, weichen Baritonstimme den Weg 
zu den Herzen der Zuhörer fand. Herr Fachlehrer 
A d l e r  besorgte die Klavierbegleitung in mustergilti- 
ger Weise. Die Vorführungen der Turnerinnen und 
Turner weckten 'großes Interesse und lauter Beifall 
belohnte die wackere Schar. M it 'der Absingumg des 
Scharliedes „Deutschland, Deutschland über alles" war 
der ernste Teil beendet. Die Zwischenpausen füllte das 
Hausorchester unter der Leitung des Herrn Stöger mit 
einem wohlgewählten Programm aus. I n  froher 
Stimmung verließen 'die Teilnehmer in  später Stunde 
'den Festsaal.
— Wahlrverbelokal.

Das Wahlwerbelobal 'der Gr ostdeutschen Volkspartei 
befindet sich im Speisesaal des Großgasthofes Hofmann.
— Der Presseabend findet jeden Mittwoch um (46 Uhr 
abends im Eroßgasthofe Hofmann statt.
— Deutschgesinnte Amstettner
beziehet den „Voten von der Pbbs". E r ist in den mei­
sten Zeitungsverschleißstellen erhältlich und bringt au s­
führliche Ortsnachrichten.
— Großdeutsche Parteifreunde, gedenket des Mahl­
sandes!
— Alpenverein.

Die Mitglieder, die sich 'für die Pfingstfahrt inte­
ressieren (Besichtigung der Dachsteinhöhle ns werden er­
sucht, die Anschlagtafel 'der Südmark am Hauptplatz in 
der Zeit vom 15. bis 25. d. M. zu beobachten.
— Neuer Brotpreis.

Ab 10. April wurde der Brotpreis für den politischen 
Bezirk für den Laib mit 9 K festgesetzt.
— Der Antisemitenbund, Ortsgruppe Amstetten,wendet 
sich auch heuer wieder an  die Gemeinden des ganzen 
poltt. Bezirkes mit 'dem Ersuchen, Juden durch Ge­
meindebeschluß den Sommeraufenthalt zu verbieten.
— Bon der Post.

Während des W inters -wurde es von der Geschäfts­
welt unangenehm empfunden, daß die nachmittägigen 
Kasfastunden wegen M angel am Heilmitteln auf 3—4 
Uhr beschränkt wurden. Während des Vormittages 
ist der Andrang derartig groß, 'daß ein Kassabeamter 
den Verkehr fast nicht bewältigen tonn, da 'die geldliche 
Abfertigung der Orts- und Landbriesträger in diese 
Zeit fällt. Um keine Zeit zu verlieren, teilen es sich 
die Handels- und Gewerbetreibenden so ein, den Geld­
verkehr auf die Nachmittagsstunde zu verlegen. Diese 
S tunde genügt dem Andrange nicht. Die Begründung 
des M angels an  Heizmitteln fällt nun weg und es 
wäre 'höchste Zeit, die Kassastunden m it Rücksicht auf die 
Notwendigkeit -auf 3—5 Uhr wieder auszudehnen.
— Gewerbliches.

Die Herren christlichsozialen Landtagswa-hlwerber 
B a r t « k aus Langenzersdorf und M u c k e n  f c h n a b l  
aus Brunn a. E., Mitglieder des Präsidiums des Ee- 
werbebundes für Niederösterreich haben es für gut be­
funden, aus parteisüchtigen Gründen in die Reihen der 
Gewerbetreibenden, die sich in der unpolitischen Gewerk­
schaft des Gewerbebundes zu organisieren beginnen, 
einen Keil zu treiben. S ie haben die Gründung eines 
christlichsozialen Gewerbebundes im Einvernehmen mit 
dem de—kannten Grafen Segur eingeleitet; die Satzun­
gen wurden bereits genehmigt. W ir warnen die be­
treffenden Herren, ihre Bestrebungen auf das Viertel
o. d. Wienerwald auszudehnen. W ir stehen auf dem 
Standpunkt, daß von -wirtschaftlichen Organisationen 
die Politik fern zu halten ist und sind uns dessen gewiß, 
wenn Parteipolitik Zwist in die gewerblichen Vereini­
gungen hineintragen wird, datz der Zerfall des Ee- 
werbebundes die -Folge sein wird. F ür politische B etä­
tigungen bestehen die Parteiorganisationen.

ifreBa# den 1$. April l9flt.

— Sportplätze.
Die Gemeinde beschloß in ihrer Sitzung am Don*«*»» 

tag, sowohl dem Fußballklub als auch den Tennisspie­
lern die Plätze für 192) zu überlassen. Außerdem er­
hielt der Fußballklub eine 'Subvention von 200 K.
— Walddrand.

Dienstag um (44 Uhr wurde der Amstettner Feuer­
wehr ein W alddrand hinter dem Spital gemeldet. Sie 
rückte mit -der Motorspritze aus, um aus betn Teich öer 
Ziegelei Wasser zur Bekämpfung des Brandes zu ge­
winnen. Mittlerweil« wurde durch vorausgeeilte 
Feuerwehrleute festgestellt, datz bet Brand de i-m über
500 m2 Gras und Jungwal-öflüche au sg etw  hatte,
von Bauern, die aus Fetoarfir* rr-r;er ' -tige­
dämmt war. Bezeichnend ist was Verb  ».-, „au
zugewanderten jüdischen Besitzer ibn - „ab­
stritte liegenden Ziegel»« b - -s „ • t- . ■ -wert
'fanden, ihre Leute out den Bro.nihol» >>. son-
dem ruhig zusahen, wie -unsere Fe-umwt) mit Mt Be- 
vöWerung -allein das Ausbrechen -eines größeren B ran­
des verhütete.
— Fußballklub.

Der Amstettner F.K. W 4* Sonntag den 17 b. M. 
mit seinen beiden Mannichmten nn„ gegen V rems
1. -und 2. Das Spiel begmnt um ;> tlhr nachmittags.
—Ningkampfmatch.

-Sonntag den 24. d M  H»*et - Ami'-. -rm Fuß­
ballsportplatz -ein 9 tm ohw - uv - ■ 4 in te1 -- i 5009 
Kronen zwischen dem Amataurrrng F?u!bt R u h j n  
-gegen den Meisterringer Kart W - ' - Außer
den beiden ringen noch zwei A m a te u m v - Anfang 
am Sportplatz (45 Uhr nachmittags Be; - - - nötiger
W itterung findet das Match im S orte  des Hotel 
Schmidt um 8 Uhr abends statt.
— Netzball f le rn t tn> 6 $tel,

Der deutsche Fugen- >»' - - Instandsetzung
des Netzballstliatze« mit,
daß der Platz i w v  in der igen - nutzbar
fern wird. Deutsche S ri -• i - ; welche
m ittun wollen, mögen >f>r» ’i! n i • "äerro
Leopold K l a u s e i ,  Pr«  >» o v Ver­
waltung der Amstettner Zeitung betonnt geben.
— Einfamilienhäuser für Invaliden.

I n  der Plenarsitzung des Gemeinde rates am Don­
nerstag, in welcher nur 2 Gemeinderäte fehlsten, wurde 
über den bereits bekannten Antrag der ~nr)nfibenmg«= 
ntftttion, wegen Ueberlassung von Bauatiimiev -in der 
Pibbs für Ginfanti'CienTiihi'Vr beraten >m ■ --meinen 
tonnte man feststellen -dos. ■ - lend
der Invaliden umb W ohn«; -nen mußten.
Eemeinberat Gruoer als -- - die
-ausführlichen Eine
der S eftim  5 bin.-?-hi: n - Teit
wäre für die linem >" 's----1 ----- - - 'Her­
stellung 'der Br- - - hje
Erbpacht. I B a iu m a « im  -- ---- rnul l e
die Gemeinde kostenlos - ------ u -„nicht
lege sie -Liber (Huf tt - ------; • - --- -Tn
der Siedler nt der v . Meister
Kubasta tra t sodann mr - - im - aiiung
ein, -begleichen die G e - - - -• mW.
Gemeinderat Rothleitn>" ------- 'v-itinnal-
sozialisten, obwobl in- - - gm- ------ ----- -eien,
ausnahmsweise'dafür stimmen w ürfe -n>.-- sprach
Gemeinderat R-aidl im Namen ----- . -m.erraten.
Seine P arte i sei Eeaner des P rioa : > iti-■ unb- meide
auch dic&tnial keine A u s * « m a d - :  ( -e ien aber
für die Erbpacht auf 80 Jahre. "■ ■■ weist ganz
-genau, daß ihre Stellungnahme rlm-eu i den bevor­
stehenden Landtagswahlen viele Stimmen t m - -rinne, 
ihnen sei aber ihr Programm maßgebend, . iw  Volks- 
-wohl ginge ihnen über das Partiei-möM -rn . . . .
Schließlich beantragte er, .daß der nt- «i- - - n-rnann
der Invaliden, Mundrgler persönlich -eine Stellung­
nahme bekanntgeben solle Dem wird z-uaestimm! wo­
rauf M undigler erklärt, die ^now-tien würben über­
haupt nur bei Schenkung den P lan  ver-w-'klichen sönnen, 
während ihnen m it der- Gebracht -r 1, ,mt -„'dient 
wäre. E r gab die menfcbliil - 1 •- m »erit>> -idliche Be­
gründung hi-efür, daß das restlose Aufgehen in solch 
schwerem Vorba-ben nur bann em <n,-. w-'.rnen iirnne, 
wenn die Leute auch wegen, daß 4 1 •• W üten nicht
nur ihnen, sondern auch -firen b i „«-in ->- - K'Nldes- 
kindern -zugute kommen, h in  -«« • nun-- »amiii-e die 
Fr-eude des wirklichen Befißes iw« ’ -«rne für
sie die Lösung „Erbpacht' ei« „>, -....... 1«. ■ --»scheid
gleich. Dem Genossen Raidl h-h ■ - -v der Sozial­
demokraten Eegn-erschaft lei wol«! darin v rrönbr« daß 
sie verhindern wollen, daß -aus Prolm.„-i - inende
werden. Damit mag Alundigler wo- '' der
roten Heilslehre kreisend bloßaele-o- - unterer
Ansicht nach aber ist der „Invalide Rar« des­
halb kontra, weil die gerne Sach» nicht - ........... n Mist
gewachsen ist. Bürgermeister Kuba befragte --mann 
den Obmann Mund«ai-„ bezsial trog
des Planes. Dieiser teilte mit, Ibof die - -«-«iHntion 
selbst ungefähr eine Million Kronen mbe,
eine weitere M illion die Eewerbekr-'d>«° "igen
werde, -eine staatliche Subvention zu und
außerdem die Negierung ein nun « *n
von 4—5 Millionen bewilligen im-m. rer
Kubast-a gab sodann bekannt, daß sowo! - "um
kung a ls  auch ein -Verkauf an die Ben-fOm "an- 
desregterüng gebunden fei. Gemeinde r-«> S4- ■ >md 
Schimek wandten sich gegen die parteimäßige B eurtei­
lung. Raidl w ies auf die „Schädigung der Allgemein- 
iinteresfen“ und gab söbann der Eemeindestube röter-
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Beilage zu N r. 15 des „Bote von der 2)bbs".
Zeitgeschichtliches.

Politische Glossen 
»nt 8 m  He-ubenSerget.

„An der Schweizer Grenze: Wenn Menschen von- 
e-inandc-rgehen, so sagen sie: Ans Wiedersehen!" — Das 
deutsche, ausgerechnet das deutsche Volkslied mutzte den 
„Wiener S tim m en“, Abendblatt unseres Regierungs­
organes dienen, K arls Rückreise, des V erräters un ­
rühmliches Ausflugsende zu besingen. E s drängt sich 
dabei die Froge auf, w as die .Herren vom Stabe F un ­
kers als Angehörige einer Republik unter Hochverrat 
verstehen, denn nach solchem riecht das zitierte deutsche 
Volkslied — es wäre besser gewesen ein römisches zu 
nehmen — in Verbindung m it dem Manifestanten 
Karl, den die Stim m e des Blutes an  das heißgeliebte 
ungarische Vaterland bindet. K arls Manifest erklärt 
ihn a ls  B lutsungar. Umso mehr mutz der Wieder­
sehe nswunsch des republikanischen Ministerorganes von 
uns Deutschösterreichern nachdrücklichste Ablehnung sin 
den. — Run ist der Held der Osterwoche wieder außer 
Landes. Rote Kraleler machten ihm die Durchreise 
durch Oesterreich kurzweilig, weitn auch anzunehmen ist, 
fcatz dem Verschmähten Langweile lieber gewesen wäre. 
Einige Bedeutung gewann des ftabsbargers Hin- und 
Herfahrt in  der Folge durch die Ministerkrisen in Un­
garn und in  Oesterreich. Der ungarische Außenminister 
Eratz und der österreichische Innenminister Glanz traten 
zurück infolge der durch K arls Schritt geschaffenen Lage. 
Das mag -Karl in feiner Eitelkeit immerhin geschmei­
chelt haben. Ansonsten wird er wohl wenig Grund zu 
solchen Gefühlen gehabt haben. Er hat es sich nun auch 
mit den Schweizern verdorben. S ie wollen ihn nicht 
mehr und nun geht er nach Spanien. Jenseits der 
Pyrenäen will K arl w arten, bis man ihn ruft. Wer 
wird ihn rufen?

Deutschland fordert das ungeteilte Oberschlesien. I n  
tttter überzeugend begründeten Rote stellte Deutschland 
diese Mindestforderung auf. Der Feindbund aber nimmt 
dason nicht Kenntnis. Es ist ihm gleichgiltig, welche 
Zukunft Deutschland hat. Schon melden welsche, gallische 
und englische Krämerzeitungen, datz die Teilung Ober- 
schlesiens eine beschlossene Sache ist und auch die Tsche­
chen von diesem Raube bekommen. Alle müssen be­
kommen. alle müssen belohnt oder geködert werden für 
die vollständige Einkreisung des deutschen Volkes. Tsche­
che«, Polen, Silbflaven — vielleicht auch Koffern und 
Hottentotten — müssen helfen, die neue Blokade über 
Deutschland, die Sanktionen, die Wiedergutmachung^ 
anspräche durchzusehen, weil Deutschland allein Schuld 
ist am Kriege. Wilde und Halbwilde werden aufge­
boten, um die deutsche K u l t u r n a t i o n  völlig der 
Vernichtung preiszugeben. „Wenn Deutschland sich 
weiter seinen Verpflichtungen zu entziehen sucht, wird

Orchesterkonzert.
R. Völker.

Haydn, Schubert, Wagner! Fürwahr drei stolze, 
leuchtende Namen in der großen Liste — ich bitte nicht 
zu erschrecken, es soll nicht lszitimistitch gedeutet wer 
den — also in der großen Lifte des deutschen Geistes 
«dels. Und weil ich schon einmal im Zuge bin, so sag 
ichs gleich klipp und klar heraus: „Könige waren die 
drei, und noch dazu von Gottes Gnaden!" Und obgleich 
ihre Gebeine schon längst im Grabe zu S taub  geworden, 
und in  unserer verrückten W elt mittlerweile manch 
gekröntes Haupt zu F all gekommen, stehen dennoch die 
Throne dieser drei in unvergänglichem Glanze da und 
werden wohl kaum jemals besondere Erschütterungen 
zu befürchten haben. W orin liegt nun das Geheimnis 
dieser königlichen Herrschergewalt? Einzig und allein 
darin, weil die Dreie Zeit ihres Lebens den Weg zum 
Herzen des Volles gesucht und auch gefunden haben. 
Freilich lehrt uns die Geschichte, daß „volkssuchende" 
Herrscher in der Regel einen dornigen und bittern Le­
benslauf hatten, da sich ihren P länen nur zu häufig 
die Ränke der Hofkligue, oder der Unverstand des Vol­
kes entgegenstellten. So ist es auch unseren drei Musik- 
königen ergangen. Am verhältnismäßig schnellsten hat 
Haydn den Weg zum Herzen des Volkes gefunden. Die 
damaligen Adels- und reichen Bürgerskreise sahen im 
Komponisten immer noch den Lakaien, der auf Beste! 
lung und nach ihrem Geschmacke zu schaffen hatte. Aber 
Meister Haydn schlug ihnen beizeiten ein Schnippchen, 
indem er all den Diveotismentos (Nachtmusiken) und 
Menuetten schon einen „persönlichen" Einschlag gab. 
Dieser persönliche Zug Haydns, der so recht auf das 
Volkstümliche gerichtet war, kam dann in seinen S i n ­
fonien zur besonderen Entfaltuna. I n  dieser Musik 
eattung stand der Meister so ganz und gar itim iitn  
d t<5 Volkslebens. Wie innige Volkslieder muten feie 
Themen d"r Adagiosätze an und heiter und munter tollt 
und stürmt es in den SchlußjaNen dahin, so datz man 
jenem Musikgelehrten beistimmen mutz, wenn er sagt: 
„Haydns Musik mutet wie die Fröhlichkeit süddeutscher 
Kirchweihfeste an."

Und w as sollen wir zur Majestät Schubert sagen?! 
Daß es dieses simple Schulmeistertem so weit hat'brin- 
gen können! E s ist ja wahr, ein etwas leichtsinniger 
urtfe lockerer Vogel ist schon der gute „Franzi" gewesen; 
tixsr wie hat i ferne auch die damalige Klique besonders 
teie der ehrenwerten Herrn Verleger, vergällt! Unter 
falschen Widmungen gaben sie oft seine Werke heraus 
und einer hat an  denselben 1000% verdient, während 
der Schöpfer atm  wie eine Kirchenmaus aus der Welt

eine starke Hand sich auf feinen Nacken legen", droht 
B riaad  im Einsehen der Wirkungslosigkeit seinerAutzen- 
politik, die sein Vorgänger (Elemeuceau unmittelbar 
nach der Rückkehr von seiner Weltreise einer scharfen 
Kritik unterzieht, weil die Männer, die ihm folgten, 
sein politisches Vermächtnis nicht ernst genug nahmen 
und B riand der Aufgabe nicht gewachsen ist. Der Tiger 
Elemenreau schreit nach Blut, er hetzt zum Krieg. Und 
die W elt gilbt ihm Recht, denn Deutschland ist einzig 
schuld am Kriege, Deutschlands Führer haben es selbst 
gesagt. Dieses verbrecherische Lügentum eigener Volks­
genossen ist der Urquell all der schweren Rot und all der 
Knechtung, die die Vernichter über unser Volk brachten 
und noch immer bringen, seit den Tagen von Versailles 
immerfort steigern bis zum Aeutzersten. „Wiedergut­
machen" nennen die Vampyre und jüdischen Knechte 
Raub und Verbrechen am deutschen Volke. W as ist 
in Wirklichkeit wiedergutzumachen? — Sigurd Schu­
tenburg sagt es u n s :

„W as wäre „wiedergutzumachen"? — E i n s !
W as w i r verloren an  die Macht des Scheins, — 
Auf datz dem Feinde vergeh’ sein höllisch Lachen: 
D ie  d e u t s c h e  E h r  ist  w i e d e r g u t z u ­

ma c h e n ! "
Diese ernste Mahnung ruft zur Tat. Deutsches Volk! 

K ü n d i g e  d e n  F e i n d e n d i e F  r i e d e n s v e r- 
t r ü g e  und warte dann, w as kommt. Aerger kann es 
nimmer werden, aber Ehr und Achtung wirst du wieder 
finden in  der W e lt.-------

Nun ist die oft angekündigte und ebenso oft auf einen 
späteren Zeitpunkt verschobene Tagung der Nachfolge­
staaten doch zustande gekommen. Sie tagt zur Zeit in 
Rom und die I Überleitungen wissen bereits zu berich­
ten, auf welch versöhnlichen Ton die Sieger unter den 
Nachfolgestaaten gestimmt sind. Glaubte man diesen 
Meldungen, dann würde die Meinung obenauf kommen, 
Oesterreichs Zukunft wäre gewährleistet. W ir wollen 
das Ende und das Ergebnis dieser Beratungen abw ar­
ten. Nach alldem, was Oesterreich bisher erlebt hat, 
wird das Ergebnis wie immer das sein, datz Tschechen, 
Polen, Iugoslaven und Ita liener ihre Taschen auf 
Kosten Oesterreichs füllen werden, Oesterreich aber mit 
einer großen Kiste schöner Versprechungen heimkehren 
wird. Schon die vielbewährte Tüchtigkeit (?) unserer 
S taatsm änner läßt eine solche Voraussage als zutref­
fend erscheinen. M ayrs großer Erfolg (!) in London 
ist noch in zu guter Erinnerung, a ls  daß man versucht 
wäre, günstiger zu denken.

„Der Name Englands sei durch das Vorgehen in  I r ­
land m it -unglaublichem Zynismus geschändet", prote­
stieren die Waliser Hochschullehrer und Kardinal 
N o u r n e  verlangt die Abstellung der schrecklichen E r­
eignisse, die englische Soldaten in I rla n d  heraufbeschwo­
ren haben. Aus unparteiischem Munde hören wir

scheiden mußte. Aber König ist er dennoch geworden, 
denn sowohl in seinen unsterblichen Liedern, als auch 
in den Jn-fttumentalwerken schlägt der warme Puls- 
-schlag des Volkes.

Und nun zum dritten unserer Gesalbten, zu Richard 
W agner. Hei, war das eine Revolution bei seinem 
Regierungsantritte! Gerade — und das ist bezeichnend 
— eine von Haus aus „volksfremde" Klique fiel mit 
wahrer Berserkerwut über ihn her, denn „man" witterte 
instinktiv die Gefährlichkeit und Größe dieses volk­
suchenden Königs der Musik. Und fürwahr, auch W ag­
ner Hat in seiner Kunst, obgleich sie für viele schwerer 
verständlich w ar, gerade das deutsche Bolksgefsihl zum 
unvergänglichen Ausdrucke gebracht.

Diese drei Musikkönigs waren es nun, welche, be­
schworen von unsere: Hausorchester, am 4. d. M. in
unser Städtchen kamen und im Lörvensaale Audienz 
erteilten. W eil nun das Volk sich mit ihnen eines Her­
zens fühlte, so war es auch in hellen Scharen herzu­
gekommen. Die Erlauchten sprachen durch die Ouver­
türe in  D (Schubert), Elsas Brautzug -aus Lohengrin, 
Liebesmahl der Apostel (R. Wagner) und die Oxford 
sirrfonie (Haydn) zu uns. Der Dirigent Herr Leopold 
K i r c h b e r g e r  hat es auch diesmal verstanden, mit 
-seiner wackeren Schar, obiges, -für ein Liebhaberorchester 
nicht hoch genug zu bewertendes Programm zur bestell 
Durchführung zu bringen und reicher Beifall wurde 
jeder Darbietung gezollt. „Elsas Brautzug" und das 
„Liebesmahl" hat übrigens Kirchberger selbst für gro­
ßes Orchester erst bearbeitet und damit nicht nur einen 
Beweis seines hohen musikalischen Könnens, sondern 
auch -den -seiner opferfreudigen Hingabe für die schöne 
und edle Sache geliefert. Als" Zwischennummcr waren 
ursprünglich Liebervorträge eines auswärtigen S ä n ­
gers geplant. Da dieser aber erkrankte, -so sprangen 
tm letzten Moment die Frauen Thekla K ä f e r  und 
G re te  M a y e r  H o f e r ,  sowie die Herren M a y e r -  
h o f e r und S  ch ö l n h a m m  e r  in dankenswerter 
Weise m it Qu-artettvorrrägen ein. E s gereicht -unserer 
S tad t gewiß zur Ehre, daß sich in dieser trostlosen Zeit, 
in der jeder Einzelne mit den Widerwärtigkeiten des 
Lebens doppelt zu ringen hat, eine -so stattliche Zahl 
von M ännern zu lammengefunden hat, um in  der selbst­
losesten Weise und mit ganzer Hingabe das Herrlichste 
was unser Voll besitzt, die echte und wahre Kunst zu 
pflegen. Möge dieses edle W irten in den Herzen unse­
rer Bevölkerung -auch den rechten Widerhall finden 
Ganz besonders aber rufe ich unseren begüterten M itbür­
gern zu: „Zeigt, daß es -auch Euch ernst ist, eine hehre 
und heilige Sache unseres Volkes zu erhalten und zu 
fördern!" ---------------

durch diese Kundgebungen die Wahrheit über Englands 
Gerechtigkeitsduselei, die gegenüber dem deutschen 
Volke die Vollzugsgewalt der göttlichen Sühne spielt, 
in Wirklichkeit -aber ein auf die Dummheit des deutschen 
Michel berechneter Schwindel ist, der nichts anderes be­
zweckt, a ls  die deutsche Arbeit, die deutsche Kultur und 
-druschen Geist zum Schutze Frankreichs zu -erwürgen. 
Der gallische Hahn kräht in  -seinem Blutraüsche nach 
neuem Blute. Alles um der weltgesetzlichen Sühne 
willen. Die Sühne soll das Recht vertreten. Sühne 
ist gleich Gewalt, die ist unser, darum: „Allons!" —

Die Schläge, die türkische Rationalisten dem griechi­
schen Heere verabreichten, beginnen im In n e rn  G rie­
chenlands ernste politische Ereignisse vorzubereiten. Der 
Umstürzler Venizelos hat seinen bisherigen Aufenthalt 
P a ris  verlassen und sich auf dem kürzesten Wege nach 
Griechenland -begeben. M it ihm ging sicherlich Geld 
und Auftrag der Juden rege nten des Feindb-undes. Der 
Zeitpunkt ist günstig, das Königtum zu stürzen, wird 
der kraushaarige Venizelos mauscheln und der Feind­
bund schürt und hetzt, hilft mit Geld und Drohungen 
nach, des Umstürzlers Absicht zu unterstützen. Den Ver­
such wird er wagen, ob er Erfolg haben wird, läßt sich 
hei der Artung deh neugriechischen Mischlingsvolkes 
nicht voraussagen. Hat Venizelos viel Geld zur V er­
fügung, dann -gelingt ihm die Absicht.

Umsturz, Krieg, Roten, Drohungen, Staatenkonferen­
zen, M ißtrauen, Raublust, Haß und Neid sind -die I n ­
strumente der Friedensmu-sik. Die ganze Bande dieses 
immer in  „Rechtshoheit" winselnden Gesindels tanzt 
auf dem Rücken des deutschen Michels, der vertrauend 
auf die Hoffnung einer -guten Wendung selbst die Hände 
bietet, dam it die Räuber sie in  schwerste Ketten fesseln, 
statt seine Hände zu mannhafter Tat zu gebrauchen, den 
Tchand- und Raubvertrag in Fetzen zu reißen und da­
bei den Feinden zuzurufen: „Kommt und holt Euch, 
was ihr rauben wollt, kommt, w ir werden Euch er­
w arten!" — „Ohne S tah l und ohne G as, ohne Blei 
und Pulver sollt ihr uns treffen, b l o s  d e n  d e u t ­
sch e n A r m  d e r  K r a f t ,  d e n  k ö n n t  I h r  
s e h e  n!"

D i e Zeit wird kommen. Der Feind führt sie herbei, 
er hilft den Deutschen zum Aeußersten: Andreas Hofers 
Taten werden wach in allen deutschen Herzen.

Die Trennung W iens von 
Niederösterreich.

Eine Entgegnung von großdeutscher Seite.
Es w ar zu erwarten, daß die Christlichsozialen in der 

Wahlbewegung alles versuchen werden, um den üblen 
Eindruck zu verwischen, den die von ihnen im Vereine 
m it den Sozialdemokraten bewerkstelligte Trennung

M m M k "  %
Die Vorträge des Herrn Landesschulinspektors B  a t - 
t i st a über heimatkundlichen Unterricht und über die 

Kindesseele.
oarnstog den 2. April fand in der städtischen Turn­

halle zu Waidhosen a. d. Vbbs eine von der pädagogi­
schen Arbeitsgemeinschaft Waidhofen und Umgebung 
einberufene Tagung statt, zu der die Lehrerschaft aus 
allen Teilen des Amstettner Bezirkes und auch aus den 
benachbarten Orten Oberösterreichs -herbeigekommen 
war. Die Versammlung hatte die Aufgabe, die Lehrer 
durch Votträge m it den Grundsätzen bekannt zu machen, 
nach denen hinfort die Heimat- und Lebenskunde in der 
Grundschule betrieben werden soll, ferner aufmerksam 
zu machen -auf die neue, bedeutsame Wissenschaft vom 
Leben und Weben in der Kindesseele.

Herr Landesschulinspettor B a t  t i sta löste beide Aus­
gaben in ganz hervorragender Weise. I n  Bezug aus 
Heimat- und Lebenskunde -jagt der neue Lehrplan fol­
gendes: Die Heimat- und Lebenskunde steht im M ittel­
punkte des Unterrichtes der Grundschule. In  ihr liegen 
sittliche, soziale, landschaftliche, geschichtliche, naturkund­
liche und ästhetische Elemente in eine Einheit gebunden 
vor. Sie bringt dem Kinde seine geistige und sittliche 
Zugehörigkeit zu der Lebensgemeinschaft der Heimat 
zum Bewußtsein. Die Heimat- und Lebenskunde ist 
der Stammnnterricht in der Grundschule, mit dem die 
anderen im Lehrpläne behandelten Unterrichts,zweige 
eine lebendige Einheit bilden; sie ist der Träger des 
Gesamtunterrichtes.

Früher waren die Unterrichtsstunden in  Erdkunde, 
Gelschichte, Natur-geschichte und Naturlehre im S tunden­
pläne getrennt eingesetzt und standen durchaus nicht 
im Zusammenhange. Nunmehr geht der Lehrer von 
der unmittelbaren Umwelt des -Schülers, von der eng­
sten Heimat, aus und behandelt diese nach ihren äuße­
ren Erscheinungen und Lebensformen, -also nach ihrer 
Vodensorm, ihrer -geologischen Entwicklung, ihrem Be 
-sitze an Pflanzen, Tieren und M ineralien, ihrer kultu 
rellen und geschichtlichen Entwicklung. Dem Menschen­
leben der Heimat -muß ganz besondere Beachtung zuteil 
weiden. E s umschließt und trägt das eigene Leben des 
« indes und ist darum vor -allem aus -erziehlichen G rün­
den bedeutungsvoll. D is menschliche Arbeit, wie -sie sich 
im Haushalt, im Landbau, im Handwerk, in  der Jndu 
strje, in Handel und Verkehr zeigt, wird beobachtet -und 

-auch das Zusammenleben in einem 
politi.chen Verbände. Auch auf das S c h ö n e ,  wie es 
die heimatliche Landschaft und gewisse Nnturer-cheireun 
gen der Heimat bieten, soll des -Kindes -Sinn gelenkt

^
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W iens von Niederösterreich mit ihren unheilvollen Rück­
wirkungen ibet 'der großen Masse auch der christlichsozia- 
len Wähler macht. Diesem Zwecke dient auch ein von 
Unwahrheiten, Entstellungen und Verleumdungen strö­
mender Artikel im „Wienerwald Boten" vom 9. April 
1921.

Demgegenüber -sei folgendes festgestellte Es war in 
allen politischen Kreisen klar, daß in dem Kleinstaate 
Deutschösterreich die Stellung Wiens neugeordnet wer­
den müsse. F ü r die Nationalen waren hi (für natürlich 
rein sachliche Beweggründe maßgebend. I n  dem Zwerg- 
staate von kaum über 6 Millionen Einwohnern ist es 
ein begreiflicher Wunsch der Länder, nicht von Nieder- 
Österreich mit Wien, das zusammen mehr a ls  die Hälfte 
der Desamtbevölkerung des S taates zählt, majorisiert 
zu werden und für Wien w ar es ein unerträglicher Ge­
danke, daß die S tad t mit annähernd 2 Millionen E in­
wohnern, die den weitaus größten Teil der S ta a ts ­
einnahmen zahlt, staatsrechtlich schlechter gestellt sein 
solle, a ls  Keine Bundesländer, deren Bevölkerung kaum 
die eines Wiener Stadtbezirkes ausmacht. Außerdem 
w ar es ein berechtigter Manisch beider Landesteile von 
Niederösterreich in den Angelegenheiten, die ausschließ­
lich sie betreffen, von der andern S eite unabhängig zu 
sein.

Aus diesen Erwägungen heraus, stimmten auch die 
nationalen Vertreter auf der Linzer Länderkonferenz 
zu, daß für W ien und Niederösterreich-Land eine beson­
dere Vertretung im Bundesrate vorgesehen werde. Die 
Sonderstellung W iens hat natürlich mit der „christlich- 
germanischen" Weltanschauung, ein Schlagwort, mit 
dem die Christlichsozialen, die mit den Iudensozi unent­
wegt im Landtage und in der Landesregierung in einer 
Koalition beisammeiffitzen, gerne die Wähler ködern, 
gar nichts zu tun, wohl aber w ar es ein hervorragendes 
parteipolitisches Interesse der Christlichsozialen, die ab­
gesonderte Vertretung W iens und Niederösterreich im 
Bundesstaate durchzuführen, weil dadurch die Zahl der 
christlichsozialen Stimmen vermehrt und leichter die 
Aussicht eröffnet wird, in  dieser Körperschaft die ab­
solute Mehrheit zu erreichen.

Um die verfassungsmäßigen Grundlagen für die Neu­
ordnung des Verhältnisses zwischen Wien und Nieder­
österreich-Land zu schaffen, haben die nationalen Land­
tagsabgeordneten schon im Herbste 1919 einen diesbe­
züglichen Antrag eingebracht, der auch mit einer un­
wesentlichen Abänderung stimmeneinhellig im Landtage 
angenommen wurde. Trotz wiederholten Drängens von 
großdeutscher Seite haben aber die beiden herrschenden 
Parteien es geflissentlich unterlassen, die immer mehr 
der Entscheidung izudrä regende Verfassungsangelegen- 
heit in Verhandlung zu ziehen. Die Ursache lag darin, 
daß sowohl innerhalb der christlichsozialen als auch der 
sozialdemokratischen P arte i gegensätzliche Anschauungen 
bestanden und sich daher die Koalitionsgenosfen reicht

über eine einverständliche Lösung einigen konnten. Im  
christlichsozialen Landtagsklub 'blieben die Herren Zwetz- 
bacher und M ayer mit ihrem Antrage auf Trennung 
Wiens von Nisderösterreich in  der Minderheit, weil sich 
Nicht bloß die Wiener Vertreter, sondern auch einsichtige 
Abgeordnete des flachen Landes dagegen Aussprachen.

Aber die Herren ließen nicht locker und im innigen 
Vereine mit der sozialdemokratischen Rathaus-mehrheit 
in Wien gelang es ihnen, unter völliger Ausschaltung 
des Landtages und unter offener Verletzung der n.-ö. 
Landesordnung in die Bundesverfassung Bestimmungen 
einzuschmuggeln, die in einzelnen Punkten eine Zwei­
teilung vorsehen, es aber im übrigen beiden Landes­
teilen überlassen, ob und inwieweit sie eine Trennung 
durchführen wollen. Vom Standpunkte der Bundes­
verfassung aus ifT es unrichtig zu behaupten, daß diese 
Niederösterreich, richtig gesagt Niederösterreich-Land, 
als einen „selbständigen Bundesstaat" voraussetzt. Es 
ist ein ganz gewöhnlicher füdilsch-jufurtrscher Dreh, wenn 
die Herren sich zur Entschuldigung für die von ihnen 
betriebene Landeszerreißung auf die Bundesverfassung 
berufen, die 'doch ein W ert christlichsozial-sozialdemokra- 
tischer Koalitionsarbeit ist.

Als die g-roßdeutschen Abgeordneten int Landtage für 
das flache Land und im gemeinsamen Landtage darauf 
hinwiesen, daß die A rt und Weise wie die Trennung 
W iens von Niederösterreich durchgeführt wurde einen 
glatten Verfassungsbruch darstelle, da doch die n.-ö. 
Landesordnung einen mit Dreiviertelmehrheit gefaßten 
Landtagsbkschluß voraussetze, während man bei der gan­
zen Sache den Landtag überhaupt nicht gefragt habe, 
mußten dies 'beide Parteien zugestehen und Herr Settz 
bericlf sich 'darauf, daß w ir eben in  der Revolution 
leben und diese sich ihre eigenen Gesetze gebe. Die 
konservative christlichsoziale P arte i hat also auf revo­
lutionärem Wege diese Trennung durchgesetzt, die mit 
'schweren wirtschaftlichen, finanziellen und nationalen 
Gefahren für beide Landesteile geknüpft ist, und ins­
besondere dem flachen Lande eine ungeheuere Mehrbe­
lastung bringt. Denn jetzt haben w ir statt einer Lan­
desregierung drei, deren eine allerdings den bescheide­
nen Namen einer Berwaltungskommission führt und 
statt eines Landtages ebenfalls drei. Daß mit der Tei­
lung notwendigerweise eine Vermehrung der Landes­
ämter und der Zahl der Angestellten verbunden ist, und 
daß auch neue „Ehrenstellen" geschaffen werden mußten 
— Herr Mayer ist zum Landeshauptmann und die Her­
ren Zwetzbacher und Christoph sind zu Landeshaupt­
mannstellvertretern avanciert —■ ist eine selbstverständ­
liche Folge der Teilung, deren Kosten allerdings die Be­
völkerung und zwar größtenteils die des flachen Landes 
zu tragen hat, denn sie Hat nebst der Quote von 30%, 
die das flache Land zu den gemeinsamen Auslagen bei­
steuern muß, noch ganz allein die gesamten Erforder­
nisse für die eigenen Angelegenheiten, insbesondere

Schulen, Straßen und Landeskultur aufzubringen, wäh­
rend früher Wien über vier Fünftel der Landesaus­
lagen deckte. Die Erinnerung daran ist natürlich den 
Schuldigen sehr unangenehm und sie vermeiden es, dar­
über in den Wählerversammlungen auch nur ein S ter­
benswörtchen zu verlieren und verschweigen ebenso die 
traurige Finanzlage des Landes, das heute schon einen 
Abgang von 500 Millionen aufweist.

Hütte man dem von -großdeutscher Seite eingebrachten 
Verfassungsentwurfe zugestimmt, so wäre der gemein­
same Beamten- und Verwaltunasappara t erhalten ge­
blieben, und trotzdem die Möglichkeit geboten gewesen, 
jedem Landestorle die erwünschte Selbständigkeit einzu­
räumen. Aber beiden 'herrschenden Parteien  war es 
wichtiger -ihre P arte i inte ressen durchzusetzen, die Sozial­
demokraten erlangten auf diese Art eine mit ungeheurer 
Macht -ausgestattete Herrschaft über Wien, und die 
Christlichsozialen erwarten sich von der Trennung, bei 
diesen Wahlen absolute Mehrheit auf dem flachen Lande 
zu erlangen.

Wie stark 'der Widerwille gegen die Trennung auch 
in christlichsozialen Kreisen ist, beweist der Umstand, 
daß die christlichsozialen Vertreter W iens sich aus dem 
Sitzungssaale entfernten, als die Großdeutschen den An­
trag stellten, die in Beratung stehende Verfassungsvor- 
lnge an den Ausschuß zurückzuverweisen, weil sie es nicht 
vor ihren W ählern verantworten zu können glaubten, 
dagegenzustimmen und aus Parteidisziplin es nicht 
wagten, offen gegen ihre Klubg-cnossen aufzutreten. Und 
die Reichspest schrieb nach dieser denkwürdigen Sitzung 
einen sehrwehmiitigenArtikel,in dem sie dieses Verhalten 
der Wiener christlichsozialen Abgeordneten billigt und 
sagt, vollkommen klar werde man erst in späterer Zeit 
beurteilen können, wie weit die Teilung des Landes 
von Vorteil fei, jedenfalls bestünden bis zum heutigen 
Tage sachliche Bedenken gegen die Trennung. Wenn 
bei dieser Debatte der Nationalsozialist Dr. Riehl eine 
wenig geschmackvolle Phrase gebrauchte, kann dies der 
Großdeutschen Volkspartei nicht angerechnet werden.

Unrichtig ist die Behauptung, daß die wirtschaftli^zn 
Interessen des flachen Landes im alten Landtage nicht 
die entsprechende Berücksichtigung ifandcn. B is zum 
Umstürze hatten ja die ländlichen Vertreter die Mehr­
heit der M andate und nachher war es Sache der christ- 
lichfozialen Partei, von ihren sozialdemakratischen A r­
beitsgenossen die Berücksichtigung ihrer Wünsche ebens» 
zu fordern, wie die Abwehr einer dxm christlichen Em­
pfinden entgegenstehenden Kulturpolitik durchzusetzen.

Eine aufgelegte Unwahrheit ist es zu behaupten, daß 
die Großdeut,'schen, als ihnen das Bundesratsm andat 
zugestanden wurde, ihre Opposition abgeschwächt hätten. 
Auf das Bundesratsm andat hatten sie nach den klaren 
Bestimmungen der Bundesverfassung Anspruch. Es ist 
dies 'daher kein Geschenk von christlichsozialer Seite. 
Und daß die Großdeutschen ihre scharf ablehnende Hat-

werden. I n  Len Oberstufen greift dann der Unterricht 
über die Heimat hinaus und erschließt den Kindern 
u n t e r  s t e t e r  B e z i e h u n g  a u f  d i e  e n g e r e  
H e i m a t  die Landschaften und Lebensverhültn-isse des 
ganzen Vaterlandes Deutsch-Oesterreich, dann der 'Nach­
barstaaten, Europas und der ganzen Erde. F ür den 
geschichtlichen Unterricht bietet gerade Waidhofen a. d. 
Pbbs einen äußerst fruchtbaren Böden; -denn alle großen 
geschichtlichen Ereignisse, die sich im Laufe der Zeiten 
in den Donauländern abspielten, waren in ihren Aus­
läufern auch hier zu spüren, jede mächtige Erschütterung 
des S taa tes machte sich auch hier irgendwie bemerkbar. 
Ich verweise hier nur auf die Reformation und Gegen­
reformation, auf die Türkenkriege und den Franzosen- 
ein fall. Dadurch erst w ird 'das große Geschehen, das 
einen S taa t, ja  ganz Europa in den Grundfesten er­
beben machte, -den Kindern greifbar nahe gebracht, daß 
es die Beziehung 'der Weltereignisse und die geschichtli­
che Entwicklung -des S taates auf die h e i m i s c h e n  
I n t e  r e s s  e n  erkennt. Das Kind hört oielemale, 
daß die Eisenindustrie einst in unserer S tad t auf hoher 
S tu fe  gestanden hat und 'dann auf einmal herunter­
gesunken ist; es steht im Pübstale Ruinen von Sensen- 
hämmern, und soll daran nicht achtlos vorübergehen. 
Es soll erfahren, warum der Aufstieg und wieso der 
Verfall gekommen ist und wie die geschichtliche Entwick­
lung 'des heimischesten aller Gewerbe mit 'der Geschichte 
'des Vaterlandes in Beziehung steht. Auch die alten 
Bauwerke der S tad t erzählen uns ihre Geschichte und 
reden immer wieder von der Beziehung -des werdenden 
S taa te s  auf die Geschichte der engsten Heimat. Wenn 
der Heimatunterricht so erteilt -wird, dann erzielt 'der 
Lehrer nicht nur lebendige H e i  m >a t l ie  -b e, sondern 
auch das innige Verständnis für vaterländische und 
völkische Geschichte. Wer 'für seine Heimat ein liebe- 
und' opferbereites Herz gewinnt,wird dies dann auch für 
-sein Vaterland und Volk haben.

Der zweite Vortrag Herrn B - a t t i s t a s  betraf die 
P s y c h o l o g i e  d e s  K i n d e s .

-Bisher nannte man die Botanik die .feienti-a -ama- 
bftis", d. i. die liebliche Wissenschaft. Run aber ge­
bührt dieser ehrende Name wohl der Wissenschaft von 
dem Leben und Weben der Kind-eSseele. Die Psychologie 
ist keine neue Wissenschaft. Aber sie hat sich bislang nur 
mit den Erscheinungen des Seelenlebens an sich beschäf­
tigt, also wie sie sich auch beim erwachsenen Menschen 
zeige». Erst nachdem man darangegangen war, das 
geistige Leben der nicht normalen, -der nicht vollsinnigen 
Menschen zu erforschen und diese armen Geschöpfe doch 
der Allgemeinheit irgendwie dienstbar machen, und ihr

Dasein erleichtern zu können, wandte man sich der Kin- 
desseeile überhaupt zu und errichtete in letzter Zeit 
eigene Stellen, wo sich tüchtige und erprobte Fachleute 
intensiv mit den Erscheinungen beschäftigten, die das 
Seelenleben, der Kinder im vorschul- und schulpflichti­
gen Alter aufzeigten. Kein Studium ist so schön wie 
das der -Seele des Kindes und leins so dankbar. Das 
Kind lebt ein eigenes Seelenleben, das von dem der 
Großen weit ab liegt. Seine reiche Phantasie, von 
deren Lebendigkeit und Pracht die Erwachsenen geringe 
Ahnung haben, umkleidet -alle Eindrücke, die von außen 
kommen, mit den buntesten Farben, verleiht den tote­
sten — der Ausdruck möge verziehen werden! — Gegen­
ständen Leben und Bewegung, kurz, das Kind lebt in 
einem wunderschönen, traumhaften Märchenlande. Und 
wehe dem, der es mit schroffer Hand packt und in die 
nüchterne Wirklichkeit hineinreißt! Dieses Hinüber­
führen muß mit aller Sorgsamkeit und Behutsamkeit 
geschehen, sonst fügt man der geistigen Entwicklung des 
Kindes unsäglichen Schaden zu, der feiten mehr gut ge­
macht werben kann. Die ganze Erziehung, der ganze 
Unterricht muß von dieser neuen schönen Wissenschaft 
-ausgehen. Das Seelenleben nimmt in jedem Menschen 
ein eigentümliches Gepräge an, so 'daß auch im geistigen 
Löben kein Mensch dem andern völlig -gleich ist. Diese 
Eigentümlichkeit des Menschen, die ihn von allen ande­
ren unterscheidet, ist feine Individualität. Dieise Ver­
schiedenheit tr itt schon in der frühesten Jugend hervor. 
Die einen Schüler fassen leicht und schnell auf, behalten 
sicher und zeigen einen scharfen Verstand; die andern 
halben Mühe, auch nur das Einfachste zu fassen und fest­
zuhalten. Während sin Kind für -dieses Fach eine gute, 
für jenes eine -schlechte Begabung hat, ist es bei einem 
andern gerade umgekehrt. Solche Verschiedenheiten 
.zeigen sich auch in der Schärfe der Sinne, in «der Lei­
stungsfähigkeit des Gedächtnisses, in der Stärke und 
Richtung der Phantasie und in dem schwächeren oder 
schärferen Verstand. Ebenso groß ist die Verschiedenheit 
im Gemüts- und Willenslöben. Die einen Kinder sind 
lebhaft und stürmisch, die andern ruhig und sanft. Es 
gibt tatkräftige, ausdauernde, aber auch zaghafte und 
energielose, folgsame, aber auch trotzige u.widerspenstige, 
gutgeartete, aber auch bösartige Kinder. Auf alle diese 
Verschiedenheiten muß der Erzieher und Lehrer gebüh­
rende Rücksicht nehmen. Ihm  obliegt die heftige, aber 
allerdings schwere Aufgabe, seine ihm anvertrauten 
Schifter eifrig zu beobachten, um sich über jedes der Kin­
der ein sicheres Urteil bilden zu können. Der Lehrer 
w ird sich einen eigenen Zettelkatalog anlegen müssen, 
-worin -er jeden Schüler nach -seiner körperlichen E nt­
wicklung, seinem Gesundheitsstande, seiner S innestätig­

keit, -seinen geistigen Fähigkeiten, seiner Gemüts- und 
Wille nsbildung beschreibt. Diese Beschreibung wir» 
dann im Laufe -der Schulzeit berichtigt und ergänzt utt» 
bildet eine vortreffliche Grundlage für die spätere Be­
rufsberatung, gewiß ein weitaus bessere und sicherere 
a ls  das gewöhnliche Schulzeugnis. Der Lehrer, der das 
Seelenleben feiner Kinder 'kennt, der wird auch nnstand» 
-fein, feindliche Momente, so wie sie das Famllienleben 
und die Straße häufig mit sich bringen und welche das 
Seelenleben der Kinder hemmen oder nach der schlim­
men Seite hin beeinflussen, zu beseitigen zu trachten. 
Das geschieht am vorteilhaftesten in den sogenannten 
Elternabenden, bei denen sich Lehrer und Eltern gegen­
seitig aussprechen können, dam it beide Erziehungsfakts- 
ren, Schule und Haus, einträchtig zusammenwirken 
können zum Wöhle und Gedeihen unserer Jugend. —

Die W orte des Vortragenden fanden in der Zuhörer­
schaft begeisterten Nachhall. I n  der folgenden Wechsrl- 
rcide betonte Herr Oberlehrer Ludwig D e m a l  aus 
Winklarn, inan solle in der Schule neben dem einen 
großen ,H " (Hirn) auch das zweit« große .,H", das 
Herz, nicht vergessen. So wie der Lehrer sein Unter­
richts- und Erziehungswevk mit seinem ganzen Herzen 
leiten soll, so möge er auch bedacht sein, daß nicht blos 
das Hirn der Schüler m it Vorstellungen und Merkstoff 
aller A rt vollgepfropft werde, 'sondern er möge darauf 
sehen, daß die Kinder den Wissensstoff auch in herzliche 
Beziehung setzen lernen zur Umwelt, zur Fam ilie, zur 
Heimat, zum Vaterlande, zum Volke, zur Menschenwelt 
und zur Schöpfung überhaupt. Besonders in  der heuti­
gen Zeit, die in fiittlicher Beziehung um Jahrhunderte 
zurückgestürzt sei, die in sittlicher Beziehung so tief 
stehe wie nach dem dreißigjährigen Kriege, da sei es 
nötig, daß die wenigen, die sich oben erhalten hätten, 
nicht fassungslos auf den Trümmern der Kultur, auf 
den Ruinen depS itte  herumirrten, sondern sich vereinig­
ten, um wiederaufzubauen.

Das fei also in  unseren Tagen die Hauptaufgabe der 
Schule, die Jugend in  sittlicher Beziehung zu heben; 
denn daran leide 'sie am meisten Not.

Der reiche Beifall, der -dem Kollegen gezollt wurde, 
zeigte ihm, daß er in eine S aite gegriffen, die in den 
Herzen 'der 'ganzen Lehrerschaft gleichgesinnte Tön« zum 
Mitklingen brachte.

So w ar denn die Tagung der pädagogischen A rbeits­
gemeinschaft äußerst fruchtbar gewesen, und es ist zw 
erwarten, daß die Teilnehmer all das Neue, das sie m  
sich aufgenommen, still in sich verarbeiten und ihrer 
Schule und ihrer Jugend wiederschenken. Heil der neuen 
Schule! ---------------



Danksagung.
F ü r bic vielen Beweise liebevoller Teil­

nahme anläßlich des Ablebens unseres 
lieben B rudersiund Schwagers, des Herrn

J o s e f  M a y r
01elfd)baa«O6bilfc

sprechen w ir auf diesem Wege unseren 
innigsten Dank aus.

Insbesondere danken wir der hochro. 
Geistlichkeit für die Führung des Kon­
duktes, dem Herrn Dr. K arl Zosef Fritsch 
für die ärztliche Behandlung, den ehrw. 
Krankenschwestern für ihre Hilfeleistungen, 
de» Rekonvaleszenten des Genesungs­
heimes, der hiesigen O rtsgruppe des In -  
validenverbandes und allen Jenen, die 
dem teuren Dahingeschiedenen das letzte 
Geleite gaben.
Waidhofen a. d. P d b s , im April 1921.

Familie öalbm aur.

s E in z ig  fa ch m ä n n isch e

pezinl-öertetfitte
für Motor-, Motorrad- und 9 

F ah rrad -R ep a ra tu ren  jeder Art. ;
M euanfertigung, M odernisierungen v. M otorrädern 

Einkauf, Verkauf, Kommission.
G röB tes L a g e r  in E r sa tz te ile n  und Z u b eh ör, P neum atik , 

B en z in , Oel und F a h rrä d ern . 1233 
A uskünfte und K ostenvoranschläge kostenlos.

H . W A A S ,  H I L M - K E M A T E N .

M U ll k M U
Gold, Silber

etc. kauft zu jeweiligen Tagespreise»

B u g e i &  D ic h te r . © Ä V

B ei Jucken, Flechten, Krätze, B artflechte verlangen L  
Sie in Ihrer nächsten  Apotheke d ie  b e w ä h r te  Original 
B r  S K A B O S A N -S A L B E . F ä r b t  n i c h t ,S c h m u tz t  
n ic h t .  G e ru c h lo s . P r o b e t ie g .  K 3 5 —, g r .  T ieg . K 50 —, 
h a m il ic n p o r t io  n  K 85 '-. N a c h  d em  E in re ib e n :  „Skabo- 
Puder" Dose K 18'—. H e rv o r r a g . V o rb e n g u n g e m itte l :  
„Skabosan-Schw efelselfe". A n e r k a n n t  b e s td e s in f lz ie -  
r e n d :  „S kabesan-T eerselfe“ . — Erhältlich In allen Apo­
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

heiligen Florian". Wien IV., Wiedner H auptstraße 60.

öle! Hutters18
können Sie m it meinem Lum ax- 
S e p a ra to r  und E ntrahm er von 
X 1(100 — aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. P reislis te  kostenlos 
durch J o s e f  P etz , W ien, XIV., 
S ch w eg lerstraO e  15. L andw irt­
schaftliche Maschinen aller A rt 
sowie Kupfer-, W asch- und B rannt­

weinkessel. V ertre te r gesucht!

Dank.
Für btt vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche uns 

während der langen Krankheit und anläßlich des Ablebens 
unseres teuren, unvergeßlichen Gatten, bezro. Vaters und 
Schwiegervaters von allen Seiten zugekommen sind, sagen wir 
innigsten Dank.

gomilien M l nun «W .
Waidhosen a. d. 9)bbs, im April 1921.

Danksagung.
F lir die uns anläßlich des Hinscheidens unseres innigstgeliebten. un­

vergeßlichen Galten, bezw. Sohnes und Schwiegersohnes, des Herrn

Hans Buder
(Slftnbrtbet

so zahlreich zugekommenen Beweise inniger Anteilnahme, sowie skr die 
überaus große Beteiligung am Begräbnisse und für die vielen Kranzspenden 
sagen wir auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Insbesondere danken w ir unserm Herrn Chef, den Angestellten und 
Arbeitskollegen, den verschiedenen Vereinen von Waidhofen, unserer lieben 
Nachbarschaft und allen jen en , die unserem teuren Toten die letzt« Ehre 
erwiesen.

Familien Buder u. Wagner.
Waidhosen a. d. y b b s , im April 1921. 1561

B elm  B a u  der Dirginierfabrik in Gtein a. b. D onau werben tüchtige

1440 Maurer
für dauernde und lohnende Beschäftigung aufgenommen. Anfragen sind ,u 
richten an die W iener Bau-Gesellschaft, B a u  „Dirginierfabrik^. in Gtein a D .

ZICK-ZACK-EMEH
Y / l  sowie alle sonstigen la n d w ir tsch a ftlic h e n  M asch in en

A G R A R I A , ” 1" '  I Ab” nuh„g " r *““'1
Zweigniederlassungen in Graz, Villach, Innsbruck, Salzburg und Linz

Achtung!
Riem en  

,® fen  
'Sacken
Halbschuhbänber

zu konkurrenzlosen Preisen.
Mnsterznsendung kostenlos und franko.

alle
Quali­
täten I

1565

Fofef Coronica, W ien , S. Bezirk, Albertgaffe Rr. 5.

HOHO!
ans Blamk- 
leder, ie 

einem Stück K 1 4 0 S

. 1700
) „ 1600 

.. 1500 
- „ 1460 

„ 1700 
. .  1300

Leder für jeden zweck

Lßdersamoscheii 
Schuhe:

Herren Boxkalb Schnür . .
» Boxrind „

n Kalbleder „ . .
Kulileder „ . .

Damen Kalbleder „ . .
Kinder-Schuhe!

Lederwaren und R eiserequisiten.
Z u g eh ö ra r tik e l für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Z w irne für jeden Zweck in schwarz, weil, 
braun und grau (Kette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
S ch u h le iste n  in Wiener-, Bauers-, 

Goiserer- und Amerikanerform. 
G u m m iab sätze, S chuhpasta(schw arz , 
braun, weiß), S ch u h w ich se , Schah- 
riem en  u. B örtl, E in la g e so h len  «sw.

Franz Zekl
W aidholen a . d. Vbbs. Oberer Stadtnlatz 8

(gegenüber Verkehrsbank).

Qoen
und Zwei Gcheibengewebre sind zu vtt 
Kaufen bei AkoiS Gchmalvvgl, Waid

Hofen a. d. 3)bbs. 1564

Fahrräder
neu und gebraucht, Pneumatiks, (prim« 
Semperit Gebirgsreifen) sowie sämtliche 
Bestandteile Kausen Sie am besten und  
billigsten bei Fa s c h i n g ,  Zell bei Waid­

hofen a. d. Pbbs. isei

Antiquar. Bücher
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u s t  jederzeit

l  ffieigenhs Sudihanhlung, B o iö h o ftn  " f l .
Unterer StaotWnlj Nr. 19. + » *

Trauerbilder
sind ln der 

Druckerei Waidhofen a. d. M s . 
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.

H a f ta n s ta l t : Wien I. — Niederlassungen: Amstetten, Aussig, B rünn, D ornbirn, Feldkirchen in Kärnten, Graz, Innsbruck, Fägerndorf, Kiagensurt, Krems a D., P ra g , S t. Beit a (Bl., Tefchen 
T rautenau, W ien I I I  und VII., Linz, B raunau  a /In n , Freistadt, Bmunden, Ried i/In n k r., Salzburg, Böckladruck, W els, W eyer a. E.

Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle (Deyer «/Enns. I

I
Uebernahme von Geldeinlagen in lau­

sender Rechnung (Kontokorrentverkehr), 
Ueberweihmgen auf alle Plätze des In -  

und Auslandes, Entgegennahme von 
Akkreditiven, Ausgabe von Sparbüchern, 
An- und B erkauf von W ertpapieren, 

V aluten und Devisen.

I
I

Ab 1. M ai 1921

Z i n s f u ß  4 ° lo
für Kontokorrent  und Spa re in lagen .

1I
i

- B .

Ausschreibung von Schecks und Kredit­
briefen, Einlösung von Iinsscheinen und 
verloster W ertpapiere, Versicherung von 
Losen gegen Kursverlust, Belehnung von 
W ertpapieren, Eskompte von Wechseln, 
Aufbewahrung und V erw altung von 
W ertpapieren, Finanzierung von Unter­

nehmungen usw.

983

D eutschvolksw irtschaftliche Bankanstalt.
u i

I



se ile  9. l o t e  i m  d e r  f f b b t . “ Freitag den 15. April 1921.

W synerei bei gutem Lohn und Verpflegung dauernd 
«nfgenommen bei F . Moser. Weyer. O .-6 . 1388

S e r l M e r  S a M e L t ^ E ' ^ r .
•»fgenoinmeu. Joses Kogler, «asthof „zum goldenen 
Hirschen", W aidhofen a. b. Y bbs. 1556

Mantel litt Mts saaayffrää
*" Ä S f S * »  intilligenle 
Stau »der W in  r = : Ä Ä
1* erfragen beim FLrsorgearzt Herrn Dr, Fritsch, 
PoLsteinerftratze 7. 1561

aus besserem Hause für eine
________   . . . . .  Konditorei in Gmunden per
s»fort gesucht, Reflektiert wird auf ein Mädchen, 
welches sich neben leichter H ausarbeit auch im Der- 
kaufslokal verwenden läßt, Auskunft Wickenhauser, 
Modistengeschäft, _______ 1568

L «  iM M mU Herren S t
'p r isa th a u s  (M ittag- und Abendkost). (Best. Anträge 
• I I  d i e  Verm. d  Di.

« ra ie t  ö o iio W ira  n , ' S . r "
S ta tu t, preiswert ju  verkaufen bei F ranz  Kl a r ,  
Obere S tad t 6. 1569

W ß e M e r W M e N r . L -
chevrauhaidschuhe Nr. 31, getragen,

braune 
Damen-

. . . . . . .  —  . . .  .  .  . braune
Herrenschuhe Nr. 40, weißer Mäbchenfommer
m ü, fast neu, ZU verkaufen. Plenkerstr. 27, 2. Stock.

eite taettiitte s s t ä
Ried!, W aidhofen a. 6. P b b s , Obere S ta d t 35.

itoFunH FllkjMer
Waa«, Hilm Kemalen.

Kaust zu höchstens 
Preisen H an <  

1374
BnihfillM lUli mit 1/2 und 1 Liter In h a lt, sowie 
<DClU|lU|UItll Boutellen-Flaschen Kaust zu den 
höchsten Preisen W einhaudlung Loos, Unt. S tad t 17.

W ö tn m ig e  Solen
«Wage 8 stabt bei W aidhofen a. d P b b s  1553 

wurde am Sonntag den 10. April 
K P l I i i r P I I  vorm ittags 10—12 am Wege vom 
i V e U - I U l l H  Elektrizitätswerk bis zum P b b s- 
klem ein silbernes Kettenarmband. Der redliche 
Kinder möge dasselbe gegen Belohnung bei Herrn 
B iktor W agner im Genesungsheime abgeben. 1852

neben Köchin und Stubenmädchen auf Landgut ge­
sucht Anfragen an (Ktfletltö, W eyer. Oberösterreich.

Sofort ausgenommen wirb» A l  f i t »
k i  Frau Direktor Raunicher. Weyer an 
der Enns. Gute Verpflegung, Wohnung 

und Bezahlung. i5H

Lederwaren
P rim a Schuh und Peitschenriemen, 
Joch und Glockenriemen. Gewehr- und 
Leibriemen, Peilschenstöcke stets lagernd, 
sowie auch daselbst mehrere Pferde-, Zug- 
«ub Brustgeschirre. Zäume. Leitseile etc.
«lt und neu zu verkaufen sind.
%. Reitter, Sattler, Waidhofen
156» Adbsitzerstrage 6 .

S W T  Sine u M j M e  Nowenrügleil fOr jeden M itk e d e r!

L o h n b ü c h e l
für Kleinere Betriebe und Gewerbetreibende zu haben in der

Druckerei Waiöhofen a. ö. Ubbs, Gef. m. b. H.
Reichend für 4 Jahre bei einem Stande bis zu 14 Arbeitern. Preis Kk. Q5*—

greif K e t o n e n
auf dem Lande, besonders Fleischhauer-. Schuhmacher­
und BSrtnerlehren bitten wir der Schutzvereinskanzlei. 
Wien. 9. Bez.. W ähringergürtel 104 bekanntzugeben.

M i m  e i l e  M M i i w i l
borgt auf Vb J a h r  Kr. 10.000 für einen Geschäfts­
mann. Schriftliche Anbote unter „D ankbar" an die 
Verw. d. Bi. i s e s

Komplette Trunsmlssions-Anagen Motoren, lem teirtsdi Maschinen 
»reverd e und deren Reparaturen

schnell und fachgemäß bei 1177

BIS H M I I D U f i H  M asch in en fab rik  und Z eu gh am m erw erk

rKfltU »KPfl»' ZELL-ÖÄIDKOFEH Ali DEß MS
F ern sp rech er  91 (eh em a lig e s  F re y w erk .)

DMantbrosche.
Freitag den 8. d. M. wurde in Umstellen oder auf der Fahrt Umstellen—Waidhosen— 
Seeburg an der Ybbstalbahn (Abendzug 2. Klaffe) eine Brillantbrosche verloren. Nach- 
richten gegen Lebensmittel oder Veld bitte an die Derw. d. Bl. unter „5. 55." 1557

! U N U B E R T R O F F E N !
is t die

<<
B A C K M E H L M U H L E  „ G L U C K Z U
mit künstlichen Mahlsteinen, Saug- und KUhlflügel (österr. und deutsches Patent)

Znbringerschüttler
Saugflügel zwischen den 

Steinen

M e h lz y l in d e r

Leichter Antrieb

Mehl — Gries

Mahlt jede Getreidesorte.

Kein Verlegen des Trichters
Kein Verstopfen des 

Mahlganges
Feinstes Backmehl

Kraftbedarf höchstens 2 PS

Kleie getrennt

Mais, Gewürze etc.

Milchseparatoren, Buttermaschinen, Futterschneidmaschinen für Hand- u. Kraftbetrieb, 
Grasmäher (Hofherr Schrantz), Heurechen, Säemaschinen, Hand- und Göpel- 
Schrotmühlen, Rübenschneider, sowie sämtliche landwirtschaftliche Maschinen, 
G rösstes L a g er . Maschinenöle und Fette. F re ie  B e s ic h tig u n g .

M A X  G E B E T S R O I T H E R
Maschinen- und landwirtschaftliche Bedarfsartikel 1328

W ie n e r str a s se  Nr. 9 . Ä  M S T E X T E N  W ie n e r str a sse  Nr. 9

Worunter
werden sofort ausgenommen im Sägewerk 

W agner, Waidhofen ö. d. Ybbs.

Selbständiger älterer

Werkzeug- und
Möstiiiaen-Schlosser
per sofort gesucht. Vorzustellen bei Fa. ©Mo © ras, 
Hammerwerk, Waldbofen a. 6. Abbe. 1426

6 WB 8 l a u
werden dringend für Waidhofen gesucht. 
Stadtbaumeistcr Geeger, Pochsteinerstr. 8.

lilftirUer
bestes Fahrrad, der Republik 

sowie Prima Gebirfls-Pneumatik kaufen Sie m  
EN GROS-Preisen in der 12W

Fahrräder- und Nähmaschinen-HantOung
Ä.Buchbi«a,0ol6hofenii.il.

Anlerer Gtadtplatz 27. 1. Stock.

Ein n Verkauf
von gebrauchten Herren-, Damen- u. K in der­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, k ünst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 904 

eintraf sira »ein- ane Mmeralwaffer-giaschea.

InualifEenhino flmsietten
G p i r l p l a a :

Sam,tag den 16. Avril Sonntag etn  17. »vrii

Sönnen Der liiern . s t aÄ ilb
Montag een 18. April Dienstag Ben 19. April

lüöoine Rernmier. Ä "
Mittwoch 6en 20. April Donnerstag een 21. April

6afornHri, Die In se rin  non M m t.
Cine (Beschichte aus Indien . — Sowie die besten 

Ergänzungen.
In Vorbereitung der Gingfilm »Rheinland«",

Grosser Rehlame-Verhacif
A m o r i b a n o R E S T E  N H  A U S  0 0

m  Ö  n  K  d  1 1  C  I  W ien, V».. W e s tb a h n s lra a se  6  U .

Konkurrenzlos für Wien! Staunend billig!
Durch e n o r m e n  E i n k a u f  im In- und Auslande äußerst günstige  P reise  speziell in

Herren- und Damenstoffen # % : % % % '#  %&=
zeuge etc. — H ausierer und W iederverkaufet Ausnahmspreise. Postversand gegen Nachnahme.

M uster franko gegen E insendung von Frankierungsm arken. 1303

F ilia len  in  W ien:
L  W ippliugerstraße 28 — 1. K Snltnerring  1, vorm . Leop. Langer — 
L S tubenrtng  14 — L  S tocknm -Eisenplatz 2, vorm. A n t. Czjzek — 
IL  P ra te rs traß e  67 —  IL  T aborstr. 17 — IV . ÄNargaretenstr. 11 — 
IV . W iednergÄrtel 6 — V I. G um pendorferstraße 70 — VLL M a r ia ­
hilfer strafte 122 — V IIL  Alserstrafte 21 — IX . N ußdorferstraße 10 — 
X II. M ariah tlferstraße 188 — X II. M etd linger H auptstraße 3 — 

X IV . M ärzftraße 45 — X V II. (Elterleinplag 4.

Oberer Stadtplatz 33
Oeft. Postsparkassen- im eigenen  Hause. Ung. Postsparkassen-

Konto Nr. 92.474. Konto Nr. 28.320.
T elegram m e: V erkehrsbank W aidhofen-Pbbs.

In terurb . T elephon Nr. 23.
Zentrale W ien. A ktienkapital und Reserven K 313,000.000.

Iahresm iete  pro Schrank je nach Größe.
Sp arein lagen  gegen Einlagebücher : 3 6/o. Die V er­

zinsung beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r  ausw ärtige 
Einleger Postsparkassenerlagscheine. Die Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahm e von  G eldeinlagen in laufender Rechnung.
T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits 
mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: Der Einleger übergibt 
der B ank  seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen 
Außenstände, Koupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, 
wogegen die B ank Zahlungen an den Einleger ober an dritte 
Personen prompt leistet. Info lge täglicher Verzinsung und j e d e r ­
z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf d ie  k ü r z e s t e  
Z e i t  zinsbringend angelegt werden.

F ilia len :
B ruck a. d. M u r  — B rü n n  — B udw eis  — F reu d en th a l 
G raz — I g l a u  — K losterneuburg — K rak au  — K rem s a . d. ©7 — 
K rum m  au  i .  D  — Laibach — Lundenburg — M SH risch-T rübau — 
Neunkirchen — Sternberg  — S tockerau  — W aidhofen a. d. A b b s  — 

W iener-N eustadt.

A nkauf und V erkauf von  W ertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von  A uskünften  über die günstige Anlag«  

von  K apitalien.
Lose, insbesondere auch klassenlose.
Einlösung von Koupons, Besorgung von Kouponbogen, von V in­

kulierungen, Versicherung gegen Derlosungsverlust, Revision ver- 
lösbarer Effekten.

B elehnung von  W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahm e von  offenen D epots: Die Anstalt über­

nimmt W ertpapiere jeder Art, Sparkaffebücher, Polizzen, Dokumente 
in Verw ahrung und V erwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren 
Kaffen.

V erm ietung von  Schrankfächern, die unter eigenem V er­
schluß bet P a rte i stehen, im  Panzergetoälbe der B ank.

------------ U ebernahm e von  B örsenaufträgen  für sämtliche in- und ausländischen B örsen.

Aus Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto 
In h ab e r leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Empfänger bei der B ank einkassiert. P o s t -  
e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von  Wechseln, Ausstellung von Schecks, 
Anweisungen und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Nebenplätze 
des In -  und Auslandes.

Gelbumtnechflung, Kauf und V erkauf von ausländischen 
M ünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

E rteilung von  finanziellen A uskünften kosten los.

E inzahlungen und B ehebungen können  vorm ittags  
w ährend der Kafiastunden von  8 b is 12 Uhr erfolgen .

An S on n- und F eiertagen  geschloffen.

D r» ck  h i *  d e r  D n r S e r c k  W a w h s f e n  » . b. P S T s . U»r Me •thrtfttmifonnj ««ant».: Steten SiStzt«, Watehofen «. b. Pt»s.


